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1 englischer General, 1 Oberst, 13 Offiziere, 
518 Engländer gefangen.

Bei Verdnn das Dorf Damlonp erstürmt.

Ber l in  den 3. Juni. (W. T.-B.)
Gr oßes  H a u p t q u a r t i e r ,  3. Juni.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Gestern Nachmittag eroberten württembergische Regimenter im 

Sturm den Höhenrücken südöstlich von Zillebeke (südöstlich von 
Ppern) und die dahinter liegenden englischen Stellungen. Es wurden 
ein leichtverwundeter General, ein Oberst und 13 andere Offiziere, 
sowie 350 unverwundete und 168 verwundete Engländer gefangen 
genommen. Die Gefangenenzahl ist gering, weil der Verteidiger 
besonders schwere, blutige Verluste erlitt und außerdem Teile der 
Besatzung aus der Stellung flohen und nur durch unser Feuer ein­
geholt werden konnten. In  der Nacht einsetzende Gegenangriffe 
wurden leicht abgeschlagen. — Nördlich von Arras und in der 
Gegend von Albert dauerte der Artilleriekampf an. — In  der 
C h a m p a g n e ,  südlich von Ripont, brachten unsere Erkundungs­
abteilungen bei einer kleinen Unternehmung über 200 F r a n z o s e n  
g e f a n g e n  ein. — Westlich der Maas wurden feindliche Bat­
terien und Befestigungsanlagen mit sichtbarem Erfolge bekämpft. — 
Oestlich der Maas erlitten die Franzosen eine weitere Niederlage. 
In  den Morgenstunden wurde ein starker Angriff gegen unsere 
neugewonnenen Stellungen südwestlich des Caillette-Waldes abge­
schlagen. Weiter östlich haben die Franzosen auf dem Rücken süd­
westlich von Baur gestern in sechsmaligem Ansturm versucht, in 
unsere Graben einzudringen; alle Vorstöße scheiterten unter schwer­
sten feindlichen Verlusten. In  der Gegend südöstlich von Vaur 
sind heftige, für uns g ü n s t i g e  K a m p f e  imgange. Am Ost­
hang der Maashöhen stürmten wir das stark ausgebaute Dorf 
Damloup; 5 2 0 unverwundete F r a n z o s e n  (darunter 18 Offi­
ziere) und mehrere Maschinengewehre fielen in unsere Hand. 
Andere Gefangene gerieten bei der Abführung über Dieppe in das 
Feuer schwerer französischer Batterien. — Feldartillerie holte über 
VauX einen Farman-Doppeldecker herunter. Der im gestrigen Tages­
bericht erwähnte westlich von Mörchingen abgeschossene französische 
Doppeldecker ist das 4. von Höhndorf niedergekämpfte Flugzeug.

Oö s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Außer Patrouillengefechten kein Ereignis.

Oberste Heeresleitung.

Der Urieg im Mai.
Nm noch zwei Monate und das zweite 

Kriegsjahr ist vollendet. Nach den siegesge- 
wissen Reden der feindlichen Staatsmänner 
hatte lange vorher der Kriegslage eine an­
dere Wendung gegeben werden sollen. Aber 
Monat um Monat ist vergangen, ohne daß 
eine ernst zu nehmende Offensive auch nur 
versucht worden wäre. Zu einer Frühjahrs­
offensive ist es allerdings gekommen, aber mit 
dem nicht ganz unwesentlichen Unterschied, 
daß diese Offensive von den Mittelmächten 
unternommen und zum Schaden des Vierver­
bandes erfolgreich durchgeführt wurde. Die 
ersten Tage des abgelaufenen Kriegsmonats 
brachten den herrlichen Sieg der Türken bei 
Kut-el-Amara» wo 14 000 Engländer bedin­
gungslos kapitulieren mutzten. I n  der letz­
ten Maiwoche gingen unsere österreichisch-un- 
Mrischen Bundesgenossen von der ein ganzes 
Jah r hindurch gegen eine gewaltige Übermacht 
Säh duirchgehaltenen Verteidigung zum An­
griff über, brachten Zehntausend« von Gefan­
genen und Hunderte von Geschützen ein und 
stießen über die Grenze in Feindesland vor. 
Der Präsident der Vereinigten Staaten, der 
wenige Tage vorher in öffentlicher Rede ge­
sagt hatte, daß die Operationen der Kriegfüh­
renden überall stillstünden, wird einiger­
maßen verwundert aufgeschaut haben, als er 
die Nachrichten von dem fluchtartigen Zurück­
gehen der italienischen Hauptmacht las, und er 
dürfte davon den Eindruck empfangen haben, 
baß das Friedensbedürfnis» von dem im Mal 
so oft die Rede war, so sehr es auch in Deutsch­
land vom Standpunkte der Menschlichkeit be­
tont und empfunden wird, in einem Mangel 
an Angriffsgeist und Kampfkraft auf unserer 
Seite gewiß nicht begründet erscheint. Das 
beweisen auch die schweren Kämpfe um Vsr- 
dun, die nahezu ununterbrochen auch während 
des abgelaufenen Monats angehalten haben. 
Weit über eine Million Kämpfer hat die 
französische Heeresleitung nach und nach an 
dieser Stelle der Front versammelt, ohne trotz 
dieser Übermacht doch mehr erreichen zu kön­
nen als gelegentliche Teilerfolge, die von 
deutscher Seite immer wieder zunichte gemacht 
und mit überlegenen Fortschritten beantwor­
tet wurden.

Es geht auf unserer Seite alles seinen ge­
wohnten Gang weiter, unbekümmert darum, 
daß die Verhandlungen mit den Bereinigten 
Staaten dazu geführt haben, eine der stärksten 
Waffen, die wir in diesem Krieg führen, in 
ihrer Anwendung und Wirkung erheblich ein­
zuschränken. Diesem Verzicht, so schwer es uns 
angekommen ist, steht aber ein keineswegs zu 
unterschätzender Gegenwert gegenüber: die 
Bemühungen unserer Feinde, die Bereinigten 
Staaten in den Kampf gegen Deutschland Hin­
eindrängen zu können, dürfen nunmehr als 
gescheitert gelten. Auch eine andere Hoffnung 
haben unsere Gegner zu Grabe tragen müssen: 
wenige Wochen nur trennen uns von der 
neuen Ernte, die zu den allerbesten Hoffnun­
gen berechtigt. Ungeachtet des gänzlichen 
Fehlens der Lebens- und Futtermitteleinfuhr, 
ungeachtet einer Mißernte, wie sie seit einem 
Dutzend von Jahren in Deutschland nicht dage­
wesen ist, haben wir unsere kämpsenden 
Heere und unsere Bevölkerung ausreichend er­
nähren können. Das Bündnis mit dem Hun­
ger, auf das unsere Feinde, ohnmächtig uns 
mit den Waffen zu besiegen, ihre letzte Hoff­
nung gefetzt hatten, hat sich als wirkungslos 
erwiesen.

Nach wie vor stehen auf allen Fronten un­
sere Heere kampfbereit, nach wie vor ist das 
deutsche Volk entschlossen, an die Erkämpfung 
des gesicherten Friedens, den wir brauchen, das 
Äußerste zu setzen. Die Vertretung des deut­

schen Volkes betätigt diese Entschlossenheit so­
eben durch die Bewilligung einer Reihe von 
Kriegssteuern, die die Ordnung im Reichs­
haushalt gewährleisten, und weiterhin durch 
die Bewilligung eines neuen Krisgskredits, 
der im Verein mit den aus den früheren Kre­
diten noch verfügbaren M itteln den finan­
ziellen Kriegsbedarf bis zum Frühjahr 1917 
sicherstellt. So hat in der gewohnten zielbe­
wußten Zusammenwirkung Deutschlands und 
seiner Verbündeten im Monat M ai die 
Kriegskage sich weiter zu unseren Gunsten ge­
bessert» sodatz wir mehr als je der weiteren 
Entwicklung der Dinge voller Zuversicht ent­
gegensehen können. **

Der Seefieg 
in der Nordsee

Ergänzender deutscher Bericht.
I n  Ergänzung der gestrigen Meldung des Ehefs 

des Admiralstabes wird dem W. T. V. von zustän­
diger Seite mitgeteilt: An der Schlacht vor Skagen 
waren auf unserer Seite unter dem Befehl des 
Flottenchefs Vizeadmirals Scheer beteiligt: Unsere 
Hochseeflotte mit ihren Großkampsschiffen und 
älteren Linienschiffen, Schlachtkreuzern, ferner 
unsere sämtlichen in der Nordsee befindlichen 
leichten StreitkrLfte, Torpedoboots- und Unterses- 
Soots-Flottillen. Auf der feindlichen Seite stand 
uns der größte Teil der englischen modernen

Schlachtflotie M enW et. BefeUsyaM  Ner Auf. 
klärungsstreitkräfte war Vizeadmiral Kipper. Die 
letzteren sind mit den feindlichen Schlachtkreuzern 
und leichten Kreuzern als erste gegen 5 Uhr nach­
mittags ins Gefecht gekommen, in welches dann 
nacheinander die beiderseitigen Gros eingriffen. 
Die Tagschlacht, in deren Verlauf unsere Torpedo­
boote mehrfach, eine unserer Flottillen allein drei­
mal, Gelegenheit hatten, erfolgreich einzugreifen, 
dauerte bis etwa 9 Uhr abends. I n  ihr verlor der 
Feind das Grotzkampffchiff „Warspite", den 
Schlachtkreuzer „Queen Mary" und einen Panzer­
kreuzer, anscheinend der „Achilles-Klasse, sowie 
mehrere Zerstörer. Während der Nacht ^folgten 
von beiden Seiten erweiterte Torpedobootsangriffe 
und Kreuzergefechte, denen die übrigen gemeldeten 
feindlichen Schiffe zum Opfer fielen. Unsererseits 
hat allein ein deutsches Spitzenschiff sechs englische 
moderne Zerstörer vernichtet. Alle bisher einge­
gangenen Berichte der beteiligten deutschen See­
streitkräfte stimmen überein in der Feststellung der 
vom Feinde in fast ununterbrochen 12stündigem 
Kampfe bewiesenen Tapferkeit. M it dem Verlust 
S. M. S. „Frauenlob" muß endgiltig gerechnet 
werden. Das Schiff ist anscheinend in der Nacht 
vom 31. M ai zum 1. Jun i während eines der Teil- 
gefechte gesunken. Von den Torpedobootsseestreit­
kräften sind fünf Boote nicht zurückgekehrt. Ein 
großer Teil ihrer Besatzung ist aber geborgen wor­
den. Trotz der für die Luftaufklärung ungünstigen 
Witterungsverhältnisse während der beiden Kampf­
tage haben die Marineluftschiffe und Flieger durch 
ihre Aufklärungs- und Meldetätigkeit zu dem Erfolg 
unserer Hochseestreitkräfte wesentlich beigetragen.

Die englischen Verluste nach englischen Angaben.
Die englische Admiralität gibt amtlich bekannt: 

I n  der Seeschlacht sind folgende Schiffe unserer 
Flotte gesunken: „Queen Mary" (Schlachtkreuzer 
von 30 000 Tonnen), „Zndefatigable" (Schlacht­
kreuzer von 19 050 Tonnen), „Jnvineible" 
(Schlachtkreuzer von 20 300 Tonnen), „Defeirce" 
(14 800), „Black Prince" (13 750), „Turbulent", 
„Tipprrary", „Fortune", „Sparrowhawk", „Ardent". 
Andere Schiffe werden noch vermißt.

I n  einer Mitteilung der Admiralität wird außer 
den bereits von englischer Seite zugegebenen Ver­
lusten noch gemeldet, daß der Panzerkreuzer „War- 
rior", der kampfunfähig wurde, nachdem er ins 
Schlepptau genommen war, von der Mannschaft 
verlassen werden mußte. Ferner seien von sechs 
weiteren Torpedobootszerstörern noch kerne Mel­
dungen eingelaufen; dagegen ist kein britisches 
Schlachtschiff und kein leichter Kreuzer gesunken.

Das Verhältnis der Verluste.
Der „Verl. Lok.-Anz." berechnet den deutschen 

Verlust auf 23 056 Tonnen, den englischen Verlust 
auf 133 210 Tonnen.

Vizeadmiral Scheer, 
der Sieger in der Nordsee-Schlacht.

Unsere Hochseeflotte, die den großen Sieg über 
die englische Kriegsmarine an der Nordwestküste 
Jütlands erfochten hat, steht seit 7—8 Monaten 
unter dem Kommando des Vizeadmirals Scheer, 
der dem inzwischen gestorbenen Admiral von Pohl 
auf diesem Posten gefolgt ist. Scheer ist im Früh­
jahr 1879 in die Marine eingetreten und hat sich 
1884 in den Kämpfen gegen vie Eingeborenen in 
Kamerun ausgezeichnet. Später als Wachtoffizier 
auf der Korvette „Sophie" hat er auch an der 
Niederwerfung des AraLer-Aufstandes in Ostafrika 
teilgenommen. 1903 wurde er Kapitänleutnant, 
1905 Kapitän z. S. 1909 wurde er zum Konter­
admiral und Ehef des Stabes der Hochseeflotte 
ernannt. 1911 wurde er Direktor des Marine­
departements im Reichsmarineamt. 1913 wurde er 
mit der Führung des 2. Geschwaders der Hochsee­
flotte betraut. Im  Dezember jenes Jahres wurde 
er Vizeadmiral.

Das Schlachtfeld des deutschen Seesieges.
Die Nordsee, zwischen Horns-Niff und Skagerral 

an der Westküste Dänemarks, sah oen glanzvollen 
Erfolg unserer jungen und doch schon mit unsterb­
lichem Ruhm bedeckten Flotte. Hier wurde der 
größte Seekampf des bisherigen Krieges ausge- 
fochten, hier ging ein Teil der englischen Flotte 
zugrunde, während die übriggebliebenen Schiffe,



teilweise mit schweren Schaden, 
heimischen Küsten zustrebten.. Hier

eiktzst
haben

den;
wir

Dänische und norwegische Schilderungen 
der Seeschlacht.

Bon den Wiener Mittlern
schreibt die „Neue Freie Presse" in einer Be-

und Horn-Riffs endete 
mit einem großen, durchschlagenden Erfolge für die 
deutsche Marine. Ohne Kenntnis der Einzelheiten 

schon jetzt behaupten, daß die deutsche 
ihrer Kleinheit gezeigt hat, daß sie im 
erlogene Kräfte anzuwenden vermag, 

und die Seeschlacht Zwischen SLagerrak und Horn- 
Riffs wird das Selbstbewußtsein der Engländer, 
den Hochmut, mit dem sie auf ihre Beherrschung 
der Meere hinweisen, erheblich dämpfen.

Das „Neue Wiener Journal" nennt die See­
schlacht einen Triumph zur See. Der Hauptfeind 
des deutschen Reiches hat einen Schlag erlitten, der 
seiner Geltung und seiner Macht in der Welt die 
schwerste Erschütterung zufügt, die sich nur denken 
läßt. Der Wahn Englands, mit seiner Flotte die 
Herrschaft aus dem Meere verteidigen zu können, 
ging heute in Trümmer. I n  dem gewaltigen Zu­
sammenstoß zweier Flotten, den die Geschichte des 
Seekrieges kennt, ist Deutschland Sieger geblieben, 
und wie es zu Lande über alle seine Feinde 
triumphiert hat, so ist es jetzt auf dem Meere der 
unüberwindliche Kämpfer. Eine so furchtbare 
Niederlage der Engländer wird in England dem 
Willen zur F o r L s d ^  des Krieges wohl den ent­
scheidenden Stoß versetzen.

Die übrigen Blätter enthalten sich wegen der 
vorgerückten Zeit noch einer eingehenden Würdi­
gung, drücken aber schon heute ihre Freude über 
den großen Erfolg aus, den die deutsche Hochsee­
flotte über die an Zahl überlegene englische Flotte 
davongetragen hat.

Neutrale PreM mmen.
Das Kopenhagener B latt „Politiken" veröffent­

licht eine Reihe von Einzelheiten über den deutschen 
Seesieg von Mittwoch und erklärt, es sei kein See- 
treffen gewesen, sondern die größte Seeschlacht der 
Weltgeschichte. — Die Besatzung des dänischen 
Dampfers „Fjord", der Donnerstag in Frederits- 
havn eingetroffen ist, berichtet, „Politiken" zufolge, 
sie sei in der Nordsee Zeuge des Seekampfes 
zwischen den deutschen und den englischen Kriegs­
schiffen gewesen. Der Dampfer „Fjord" wurde am 
Mittwoch Nachmittag um 4 Uhr 30—35 Meilen 
von Eianstholm von zwei englischen Torpedobooten 
angehalten. Der Steuermann des Dampfers begab 
sich mit den Schiffspapieren an Bord der englischen 
Schiffe. I n  demselben Augenblick tauchte am 
Horizont eine mächtige deutsche Kriegsflotte auf. 
Die englischen Torpedoboote machten klar zum 
Kampf, während der Steuermann zum Dampfer 
zurückkehrte. Die deutsche Flotte, welche die Eng­
länder jeAt entdeckt hatte, näherte sich mit Voll­
dampf. S i bestand aus fünf Linienschiffen, mehre­
ren Kreuzern und zwanzig Torpedobooten. Es war 
ein imponierender Anblick. Die deutschen Schiffe 
eröffneten ein heftiges Feuer gegen die Engländer, 
die sich in voller Fahrt nach Norden zurückzogen, 
verfoglt und beschossen von der ihnen folgenden 
deutschen Flotte. Die Kanonade verstummte eine 
Zeitlang, begann aber wieder nach 5 Uhr mit er­
neuter Heftigkeit und war dann bis 9 Uhr hörbar. 
I n  der Nähe von Skagens begegnete der „Fjord" 
zwei Zeppelinen, die in voller Fährt zum Kampf­
plätze eilten.

Nach einer Meldung des „Politiken" aus 
Christiama erzählen der Kapitän und der Steuer­
mann des am Donnerstag in Stavanger einge- 
troffenen norwegischen Dampfers „ULrrtka", daß, 
als sich der Dampfer am Mittwoch Nachmittag 
zwischen 5 und 6 Uhr bei 56,50 Grad Nordbreite 
und 3,10 Grad Ostlänge befand, plötzlich Geschütz­
donner gehört wurde, der bis 7 Uhr an Stärke zu­
nahm. Nach 8 Uhr war an Bord nichts mehr zu 
hören, dagegen wurde an der norwegischen Küste, 
in der Nähe von Stavanger, das Feuern bis um 
10 Uhr abends vernommen. Der Darnpfer mußte 
eine nördlichere Route nehmen, um nicht in das 
Kampfgebiet zu geraten. Am Morgen hatte der 
Dampfer zwei englische Kreuzer gesehen, die in 
südöstlicher Richtung fuhren, kämpfend aus ihren 
schweren und leichten Geschützen feuernd. Die 
kämvfenden Schiffe befanden sich in rasender Fahrt. 
Nach den vorliegenden Berichten berechnet man, 
daß die Seeschlacht 20 Seemeilen südwestlich Sta- 
vanaer stattgefunden habe.

Fischer aus Esbjerg, die am Freitag zurück­
kehrten, waren, wie „Esbjerg Avis^ berichtet, am 
Donnerstag früh etwa 50 Seemeilen westnorowest- 
lich vom Vpl-Feuerschiff Augenzeugen des letzten 
Teiles der Seeschlacht. Mittwoch Abend hatten sie 
eine Flotte von etwa 90 Schiffen in nördlicher 
Richtung fahren sehen. Donnerstag früh war ihre 
Zahl noch bedeutend größer. Gegen 2 Uhr nachts 
bemerkten sie fernes Geschützfeuer. Ein rasender 
Kampf zog sich südwärts, bei welchem deutsche und 
englische Schiffe durcheinander kreuzten. Die 
Fischer sahen einen Kreuzer sinken. An der Stelle 
seines Unterganges wurden später drei leere 
Rettungsboote gesichtet.

„Stockholms DagbladeL" schreibt über die See­
schlacht: Dieser Seesieg der Deutschen ist der größte, 
den eine der kriegführenden Mächte bisher erfochten 
hat. Die bisher vorliegenden kurzen Angaben 
geben noch Lein einheitliches Bild von dem Gange 
der Seeschlacht, aber soviel geht aus den veröffent­
lichten Meldungen hervor, daß es sich um bedeu­
tende Streitkräfte gehandelt haben muß. Die 
Engländer haben mehrere ihrer wertvollsten Schiffe 
verloren. Ähre Verluste sind, m Tonnen umge­
rechnet, kolossal. — „Dagrns Nyheter" sagt: Diese 
Seeschlacht ist die unvergleichlich größte Kraft- 
messung, die bisher zwischen der deutschen und der 
englischen Flotte stattgefunden hat. ^W ahrheiten 
sich die deutschen Angaben, dann hat die deutsche 
Flotte einen wirklich glänzenden Sieg errungen.

Die ZlMsterdamsr Blätter sind in ihrer Be­
urteilung der Seeschlacht sehr vorsichtig, da bisher 
noch kein englischer Bericht über den Kampf vor­
liegt. „Meuwe van den Dag" schreibt: Wenn die 
Angaben des deutschen Marinestabes ganz genau 
sind, -dann hat die englische Seemacht einen ernsten 
Verlust erlitten. Seit fast zwei Jahren sehnt man 
sich in England nach -dem Augenblick, in dem die 
deutsche Schlachtflotte aus ihrem sicheren Versteck 
zum Vorschein kommen würde, um auf offener See 
zu kämpfen und sich von der britischen Flotte ver­
nichten zu lassen, und nun wagt sich zum erstenmal 
eins deutsche Schlachtflotte heraus, und das Resul­
tat ist nichts weniger als ein englischer Sieg. — 
Die „Tijd" schreibt: Die Alliierten haben kein 
Glück, weder zu Wasser, noch zu Lande. — „Allge- 
meen" Handelsblad" sagt: Die Deutschen haben da 
unstreitig einen besonderen Erfolg errungen, der 
großen Eindruck machen wird, besonders jetzt, so un­
mittelbar nach dem Erfolg der Österreicher an der 
italienischen Front.

Der SLegesjubel.
Aus Wilhelmshaven wird vom Freitag gemel­

det: Hier herrscht großer Jubel über den Sieg der 
deutschen Flotte. Die Glocken läuten, und in allen 
Straßen wehen Fahnen.

Schulfrei! Das Oberkommando in den Marken 
teilt mit: Anläßlich der siegreichen Seeschlacht im 
Skagerrnk gegen große feindliche Übermacht sind die 
öffentlichen Gebäude zu beflaggen. Ferner sind am 
Sonnabend, dem 3. Juni, in Berlin und der P ro ­
vinz Brandenburg Schulfeiern abzuhalten. Skach 
diesen Feiern sind die Kinder zu entlassen. Der 
Oberbefehlshaber: von Kessel, Generaloberst.

I n  Wien sind zu Ehren des großartigen Erfolges 
der deutschen Seestreitkräste sämtliche öffentlichen 
und viele privaten Gebäude mit Fahnen reich 
geschmückt.

Wie aus KonstanLinopel gemeldet wird, ließ der 
Sultan dem deutschen Botschafter seine Glückwünsche 
zum deutschen Seesiege übermitteln.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

Aus Wien wird unterm 2. Jun i vom 
italienischen Kriegsschauplatze

Weitere Berliner Preßstimnren.
Zur Seeschlacht vor dem SZagerrak schreibt die 

offiziöse „Norddeutsche Allgemeine Zeitung": Die 
Kunde von dem großen Erfolge unserer Hochsee­
flotte wird überall, wo deutsche Herzen schlagen, 
lebhafte Begeisterung erwecken. Die Offiziere und 
Mannschaften unserer Kriegsflotte sehnten sich von 
Beginn des Krieges an nach der Gelegenheit, die 
Kräfte mit dem Hauptfeinde zur See zu messen. 
Sie haben nun im Großen zeigen können, wie gut 
begründet die stolzen Erwartungen waren, die 
ganz Deutschland an ihre Tüchtigkeit, ihren Todes­
mut und ihre Entschlossenheit knüpfte. M it tiefer 
Dankbarkeit gedenkt das deutsche Volk seiner 
heldenhaften Söhne, die der Geschichte unserer 
lungen Kriegsflotte ein herrliches Ruhmesblatt an­
gereiht haben.

Die „Deutsche Tageszeitung" sagt: Die Schlacht 
widerlegt wieder einmal das Dogma der Zähl. 
Andererseits zeigt sich, wie wertvoll jedes Groß- 
rampfschiff mehr für unsere Flotte ist und war.

Die „Freisinnige Zeitung" schreibt, man müsse 
bedenken, mit welchen Geschützen die britischen 
Großkampfschiffe ausgerüstet sind. Man mühe die 
Heldenleistung unserer Marine aufs aufrichtigste 
bewundern.

I n  der „BoWchen Zeitung« schreibt Erich Sal 
mcmn: Welcher Deutsche wird je die ganze en 
Usche Anmaßung vergessen, die in dem Worte Lhu 
chms lag: Wir werden die-deutschen Ratten ar 
M en Lochern heraustreiben! Nun ist der Tag d> 
Vergeltung gekommen. Die übermächtige englisc! 
Flotte mußte der deutschen weichen.

„Berliner Tageblatt" heißt es: Wir dürst 
heute mit Stolz sagen, datz unsere zahlenmäßig d> 
englischen weit unterlegene Flotte einen auße 
o ^ E ^ ^ rfo lg re ic h e n  Schlag gegen die englisch

amtlich gemeldet:
Östlich der Gehöfte Mandrielle drangen unsere 

Truppen kämpfend bis zum Grenzeck vor. Im  
Raume von Arsiera eroberten sie den Monte Varco 
(östlich des Monte Cengio) und faßten nun auch 
südlich der Orte Fusine und Posina auf dem Süd- 
user des Pssina-Wnches festen Fuß.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Weitere Räumung von Ortschaften in OSre-JLalien.
Der Bürgermeister von Asiero hat einen Aufruf 

an die Bürgermeister von 21 Gemeinden der P ro­
vinz Vizenca gerichtet, die von ihren Bewohnern 
geräumt werden mußten, um sich zu einer Beratung 
der Interessen ihrer Gemeinden nach Lonigo in der 
Provinz Vrescia einzufinden. .

Es dämmert in Italien .
„Gisrnale d 'J ta lia" schreibt nach dem „Lok.- 

Anz." mit mehr Aufrichtigkeit als vorher: Der
österreichische Schlag hat ganz Ita lien  erschüttert. 
Ita lien  fühlt heute heftig und unmittelbar die 
österreichische Gefahr. Der furchtbare Kampf auf 
den Hochflächen von Vizenca entscheidet über das 
Geschick Italiens. Das Volk Ita liens will siegen 
und hat deshalb seine Augen auf die Verantwort­
lichen geheftet. Das Volk wird nicht zurückweichen. 
Sollte es aber den Leitern Ita liens an Energie 
gebrechen, so wird sich die ganze Nation in einer 
unwiderstehlichen Begeisterung erheben und ein 
Schauspiel darbieten, oas unvergeßlich bleiben 
wird. Aber nicht nur den Verantwortlichen in 
Ita lien  glaubt das Blatt, das durch seine Hetz- 
arbeit am meisten zur Heutigen Lage Ita liens bei­
getragen hat. eine Mahnung zurufen zu müssen, es

werKÄ I H  auch an die Verbündeten Ita liens, an 
England und an Rußland, deren Haltung dazu an­
getan sei, die Pläne Deutschlands und Österreichs, 
die dahin zielen, die Gegner einzeln niederzu­
werfen, zu unterstützen. Rußland und England 
wollen warten, brs sie mit ihrer Organisation 
fertig sind; aber was kann diese noch nutzen, wenn 
bis dahin der eine oder der andere der Verbün­
deten niedergerungen ist und die ganze Entente ihr 
Spiel verloren hat?

Der Leiter der katholischen Trusiölätter, Mattei- 
GenLiLi, stellt ick der „JLalia" fest, daß die öster­
reichischen Heeresberichte mit ihren großen Gefan- 
genenzahlen und erbeuteten Kanonen m Ita lien  be­
kannt würden und peinliches Auffehen machten. 
Er ermähnt die Italiener, nicht pessimistisch zu 
werden, aber auch die österreichische Offensive nicht 
für erledigt zu halten. Man solle Ruhe bewahren. 
Das Gerede über eine große gemeinsame Offensive 
der Alliierten bezeichnet er als leere Phrase; den 
Angriff von Heeren regele man nicht wie das Auf­
treten eines Ballets. — „Jdea Nazionsle" bedauert 
es, daß trotz der Offensive bei Verdun, im Trenttno 
und bei Riga die Mittelmächte noch Zeit fänden, 
sich um den Balkan zu bekümmern; ihre Überlegen­
heit trete in dieser AllgegenwarL leider deutlich 
zutage. — „Popolo d 'J ta lia"  verlangt in einem 
Leitartikel, daß Ita lien  seine Grenzen bis zum 
Brenner ausdehne, und erinnert die Männer der 
Regierung an die große Verantwortung, welche auf 
ihnen laste. Alsbann beschäftigt sich der Artikel 
mit der Untätigkeit der Alliierten. Man müsse 
sich fragen, wann die Engländer wohl weniger 
deutsche Kräfte vor sich haben winden als jetzt, und 
die Nullen weniger Österreicher als in diesem 
Augenblick. Was würde eine große Offensive auch 
nützen, wenn erst der eine oder der andere der 
Alliierten erschöpft oder aus dem Kriege ausge­
schieden sein würde?

»   ̂ *

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Aus Wien wird vom 2. Jun i amtlich 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Ceschützkämpfe an der LeßaraLischsn Front 

haben stellenweise den Charakter einer Artillerie- 
schlacht angnommen.

Auch an der Jkwa entwickelte der Feind gestern 
erhöhte Tätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

1. Jun i lautet:
Westfront: Auf der ganzen Front Artillerie- 

und Jnfanteriefeuer. Zwsr unserer Flugzeug- 
Geschwader machten Vorstöße auf Punkte hinter der 
feindlichen Linie. Eines dieser Geschwader in 
Stärke von sechs Flugzeugen beschoß die Gegend 
von Soly (14 Kiloineter westlich von Snrorgon), 
ein anderes, 14 Flugzeuge stark, den Bahnhof von 
Mcmjemeze an der Bahn Sariry—Kowel. I n  
ersterem Falle wurden 48, im anderen 66 Geschosse 
abgeworfen, darunter auch Brandbomben. Trotz 
sehr heftiger Artillerieöeschießung kehrten alle 
Flieger und alle Flugzeuge unversehrt an ihren 
Bestrmmungsort zurück.

Vsm VMM-M§g§schmrplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 2. Ju n i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz«:

Aus dem linken Ufer der mittleren Vojrrsa, 
östlich von Vlova (Valorm), haben wir eins 
italienische Abteilung durch FsuerüSerfall zer­
sprengt. An der unteren Vojusa Patrouillen- 
kämpfe.

Deutsches Reich.
Berlin. 2. Ju n i 1916.

— Ih re  M ajestät die K aiserin  nahm 
gestern V orm ittag  am Gottesdienst in  der E an  
nisankirche zu Potsdam  teil. Heute besuchte 
die K aiserin die bulgarische Ausstellung im 
Künstlsrhause. Die F ührung  hatte  Hermann 
Hirzel, der L eiter der Ausstellung.

— D er Polizeipräsident von Jagow  ver­
abschiedete sich Mittwoch am Schluß der 
Dienststunden von den höheren Beam ten des 
PolizeiprW dium s. E r begab sich Donnerstag 
nach V reslau, wo er am 2. J u n i  von dem 
Oberpräsidenten von Schlesien in  sein neues 
A m t a ls  R egierungspräsident eingeführt 
wurde.

— D er 67 Ja h re  a lte  Landtagsabgsordnets 
E m il Schmidt-Rakel, der den S ta d t-  und 
Landkreis Vromberg v e r tr itt , sprang Dienstag 
Abend vor dem Hotel „Messend" in  Berlin 
von einer langsam fahrenden „Elektrischen 
und kam zu F a ll. M it  einer Beule au  der 
rechten S tirn se ite  und Hautabschürfungen am 
rechten K nie geleiteten ihn  Passanten nach 
seinem Hotel.

— W ie das „B erl. Tagebl." hört. ist ern« 
V erordnung des B undesra tes in  Vorbereitung, 
die den Verbrauch von Druckpapier für Zei­
tungen und Zeitschriften nun  endgiltig  regeln 
soll. ü b e r die dabei in  F rage  kommenden I n ­
teressen der Zsitungsbefitzer w ird  eine Konfe­
renz der Verleger beraten, die am Sonnabend 
in  B e rlin  tag t und bei der auch das Reichs­
am t des In n e rn  vertre ten  sein w ird.

Hamburg, 2. J u n i .  D ie türkischen Abge­
ordneten tra fen  heute Abend kurz vor 10 Uhr 
m it ihren  deutschen B egleitern, von Brem en 
kommend» hier ein. Nach der Begrüßung be­
gaben sie sich in s  Hotel A tlan tic , wo sie Woh­
nung nahmen. U nterw egs w urden die türki­
schen Gäste von den Bewohnern Ham burgs 
lebhaft begrüßt.

Parlamentarisches.
A us dem Staatshaushaltsrm sschuß dös Ab­

geordnetenhauses. D er P räsident des K risgs- 
ernähsrm gM m tes von BsatoÄ stellte sich am 
F re itag  dem Staatshaushaltsausschuß des 
Abgeordnetenhauses vor und führte dabei 
u. a. au s: E r sei schon jetzt überzeugt, daß die 
Versorgung der Bevölkerung m it LeLrnsmit- 
te ln  durchaus gesichert sei, sodaß m it V er­
trauen  der Zukunft entgegengesehen werden 
könne. Die vorhandenen M ißstände örtlicher 
N a tu r könnten durch geeignete M aßnahm en 
beseitigt werden. Voraussichtlich würde dies 
bereits in  den nächsten Tagen geschehen. Zur 
Befriedigung der Bedürfnisse der Verbraucher 
müsse alles getan werden. Der Landwier- 
schaftsminister w ies darauf hin, daß m an jetzt 
über die letzten Schwierigkeiten infolge der 
M ißernte des V orjahres und besonders über 
die Fleischknappheit hinwegkommen müsse, 
wobei es sich n u r um eine Übergangszeit 
handle, da bei den günstigen Ernteaussichten 
später ein« wesentliche Erleichterung eintreten 
werde. B is  dahin müsse der Fleischverbrauch 
eingeschränkt werden. An Frühkartoffeln er­
w arte  m an für Deutschland einen E rtrag  von 
113^ M illionen Z entnern.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.^

Die KSmpfe Sei Saloniki.
Einem Amsterdamer Blatte zufolge wird der 

„Times" aus Athen gemeldet, daß Skuludis die Be­
setzung des Forts Rüpel aus defensiven Gründen 
für eins unvermeidliche Folge der Expedition der 
Alliierten nach Saloniki hält. Wenn sie Besetzung 
nicht gestattet worden wäre, so wäre das eine un- 
neutrale Handlung gewesen, die Griechenland der 
Gefahr eines Krieges ausgesetzt hätte.

Der Salonikier Korrespondent der „Times" be­
richtet, daß eine starke bulgarische Abteilung die 
Station Demir-Histar umzingelt hat. Die Station 
ist noch von einem griechischen Bataillon besetzt, 
besten Kommandant sich weigert, sie zu übergeben. 
Die Bulgaren sollen auch die Übergabe von Trea- 
petza verlangt haben, das zwischen Dschengel und 
Kruschewo liegt.

Der „M attn" meldst nach dem „B. T." aus 
Athen, daß die Bulgaren, die sich in Tanthi und 
Newrokop konzentrieren, Vorbereitungen zur Be­
setzung Dramas treffen. Nach Erklärungen des 
griechischen Ministeriums wird sich die griechische 
Armee, sobald die Operationen begonnen haben, 
aus der Gefechtszone zurückziehen und nur für die 
Sicherheit der Bevölkerung Sorge tragen. Die 
Verproviantieren« Mazedoniens geschieht durch 
den griechischen Aniomodildienst.

Besetzung griechischer Inseln und Hasen 
durch die Franzosen.

Nach einer Meldung der „Dost. Ztg." hätten die 
Franzofen die griechische Insel Zante und zwei 
kleinere griechische Inseln sowie die Peleponees- 
Käsen Eidon und Athkolo besetzt.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
1. Jun i heißt es ferner:

Schwarzes Meer: Unsere Unterseeboote ver­
senkten bei einer Kreuzfahrt fünf Segelschiffe und 
schleppten eins nach Sewastopol. Das Untersee­
boot wurde ohne Erfolg von einen: Wasserflugzeug 
angegriffen.

provinzlalnachrichteir.
6'Freystadt, 1. Juni. (Verschiedenes.) Plötzlich 

vom Tode überrascht wurde der Hausbesitzer Var- 
tholomcrus Urlitzki aus der Altstadtstraße, ll., der 
im 59. Lebensjahre stand und sich der besten Gesund­
heit erfreute, brachte morgens die Kuh auf die 
Wiese bettn Rackersee. Nachdem er sie dort ange­
zaubert hatte, muß ihn der Tod wohl sofort abge­
rufen haben; als er von dem ihm nachgegangenen 
Sohne aufgefunden wurde, war jede menschliche 
Hilfe vergeblich. — I n  der Sitzung des Bienenzucht- 
vereins erklärten verschiedene Mitglieder, die 
Stände der eingezogenen Mitglieder rm Sommer 
mitversehen zu wollen. Da von der Behörde pro 
Bienenvolk 5 Kilogramm Zucker, und zwar zur 
Hälfte vergalt und unvergält, freigegeben hat, 
wurden Bestellungen gemacht. — Zum Gemeinde­
vorsteher von Niedereichen wurde Bescher Mrotz 
ernannt.

Berent, 2. Juni. (Erneute Vürgermeisterwahl.) 
Nachdem der in der letzten StadtverordneLenfitzung 
am 22. M ai zum Bürgermeister gewählte Stadtrat 
Dr. Galle aus Zerbst die Wahl abgelehnt hat, 
hatte sich die Stadtverordnetenversammlung ..M 
einer Sitzung vereinigt, um eine anderweite Bur- 
gevmeistLVwahl vorzunehmen. Es wurde der Ge- 
richtsassessor Rumstieg aus ELerswald^ der seit 
einem Jahre Hilfsarbeiter Leim dortigen Magi­
strat ist, einstimmig zum Bürgermeister gewählt. 
Die Ablehnung Dr. Galle's ist erfolgt, weil dre 
Zerbster Stadtbehörden ihn gebeten hatten, sie in 
dieser schwierigen Zeit nicht zu verlassen. '

* MarienLnrg, 2. Juni. (Der K a i s e r )  traf 
heute- nachmittag um 4̂ /s Uhr im Automobil von 
Elbing kommend, hier ein und begab sich sofort 
zum Schloß. Der Kaiser blieb bis Ühr rm 
Schloß und verlieh um 8 Uhr abends Marienbwg 
im Sonderzug.

Cadmen, 2. Juni. ( S e i n e  Majes tät  d e r  
K a i s e r )  traf heute Nacht im Hofzug über Elbrng 
in C a d r n e n  ein. Der Holszug lies hier um 11-40 
Uhr ein, wurde alsbald auf die Haffuferbahn über­
geleitet und langte in Eadinen kurz nach Mitter­
nacht an. Da der Kaiser überraschend kam, dre 
notwendigen Vorbereitungen also nicht getrosM 
waren, verblieb er rm Hofzug und unternahm m 
der Morgenfrühe einen Nundaang durch die Guts- 
wirtschaft, um sich von dem Stande der Dinge zu 
überzeugen. SelWverständlich galt das Interesse 
des Kaisers nicht Zuletzt den Neubauten von denen 

1 besonders das Altenherm zu erwähnen ist, wahrem!



Schmuck des Kircheninnew Die letzte Hand
» ^  besteht die Absicht, das Ladiner GoL- 
im La-ufe des Herbstes zu weihen. Ob sich 

. e>e Absicht infolge des Krieges verwirklichen las- 
' N bleibt abzuwarten. Möchte doch der
Mse? selbst der Weihefeier beiwohnen. Da der 
,>' !̂erbesuch in (Ladinen eine Überraschung bot, 

ar H^rr Gcheimrat Etzdorf nicht auf dem Kaiser- 
anwesend. Der kaiserliche Gutsherr ließ sich 

^shalb von den anderen Gutsbeamten die not- 
.eudrgen Aufklärungen geben. .Heute nachmittag 
g. reiste der Kaiser im Hofzug wieder von 
M inen ab und passierte um 3 ^  Uhr die Stadt 

^ n g , um nach Berlin weiter zu reifen.
^ -b Fordon, 1. Juni. (Verschiedenes.) Aus der 
N^pfziegslei des Herrn A. Medzeg wurden sieben 
/e te r Riemenleder gestohlen. Auf die Ermitte- 
Mg des Täters ist eine Belohnung ausgesetzt wor- 

— M it Rücksicht auf die in der Stadt herr- 
Wende FleischknappyeiL ist dem Pächter der stirbt. 
Eerchselfischerei die Ausfuhr von Fischen aus dem 
Mdtgebiet untersagt worden. — Nach vorherigem 
Msgebot hat die Stadt den hinter dem Grundstück 

paritätischen Schule verlaufenden Fahrweg, der 
Verbindung zwischen der Pfarr- und der Feld­

maße herstellte, eingezogen. — Das Fest der gol- 
oenen Hochzeit feierte in aller Stille der Fischer 
- r. Peter Wysocki hier mit seiner Ehefrau.

. Vronrberg, 1. Juni. (Über die hier aufgestellten 
M r französischen Geschütze ist ermittelt, daß die 
Herden 12-Zentimeter-Geschütze am Kaiser Wilhelm- 
denkmal aus Longwy, das 9-Zentimeter-Geschütz 
^ ^ K ö n ig  Friedrich-Denkmal aus Montmedy

^^Pchen, 2. Juni. (Zur Ehrung des polnischen 
^chrrststellers Sienkiewicz) sind dem polnischen 
r^tronalrat in Posen zum besten der Obdachlosen 
M Polen vorn 25. April bis 30. M ai d. J s . 
^4  o77,30 Mark zugeWngen.

„Die We l t  im Wild."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

2te Nr. 23 der illusttierten Unterhaltungsbeilage 
».Dre Welt im Bild" In den für die festen Bezieher 
vestrmmten Exemplaren LeigesügL.

Lokalnachrichten. ^
. Zur Erinnerung. 4. Juni. 1915 Bombardierung 
M  Humberinündung und von Harwich durch 
putsche Luftschiffe. 1914 Verhängung des Velag-e- 
Nsssustarrdes über DuraM . 1910 Großes Erd- 
Heben in Santiago de Euba. 1905 ch Albert Lösch­
e n ,  bekannter deutscher Koimsponist. 1904 7 Prin- 
M n  Marie von Hannover. 1859 Schlacht Lei 
M genta. 1856 Generalfeldmarschall Erzherzog
mredrich von Oesterreich. 1815 Erwerbung von 
iceuvorpommern durch Preußen. 1813 Vülows Sieg 
vber den französischen Marschall Ou-dinot Lei 
^uckau. 1745 Sieg Friedrichs dos Großen bei 
Hohenfriedberg. 1680 f  August, letzter Erzbijachf 
Hon Magdeburg. Anfall Magdeburgs an Branden­
burg. 1417 f- Papst Gregor X III .
-  5. Juni. 1915 Beginn der Hindenburgschen 
Offensive gegen die Russen bei Sawdyniki. — 
Lombardierung von Ealais. 1914 h Freiherr 
^rnst von Hammerstein-Loxten^ ehemaliger preutzi- 
Der Landwirtschaftsminister. 1913 Verheerende 
AwLkenbrüchs im westlichen Deutschland. 1905 7 

Eduard von Hartmann, hervorragender 
Tphrlosoph. 1901 Einnahme von Jajmeftown durch 
Hle Buren. 1848 Sieg Wrangels über die Dünen 
V  Düppel. 1827 Eroberrmg der Mropolis von 
^rhen durch die Türken. 1825 HKarl M aria von 
-üreber, der Begründer der nationaldeutschen 
romantischen Oper. 1823 Bildung von Provinzial- 
Uanden und Einrichtung von Provinziallandtageu 
w Preußen.

Thorn, 3. Ju n i 1916.
^ 7 -"  ( Di e  S t a d t  i m ' Fes t  schmuck.) Aus 
Anlaß des großen Sieges über die englische Flotte, 
Hse in ihrem „Schlupfwinkel" im Skagerrak, wo sie 
nrcht entweichen konnte, aufgesucht, gestellt und zu­
sammengeschossen wurde — wie der englische Adini- 
M  es unserer Flotte angedroht hatte —, hatte die 
^w dt heute Flaggenschmuck angelegt. I n  sämt- 
M en Schulen wurde, nach einer Ansprache über die 
Edeutung des Ereignisses, ein Ferientag gewährt. 

""  " ^   ̂ e f a l l e n )

Kreis
Maudenz,- Franz S c h w e l t  e r  (Res.-Jnf. 6) aus 
.Mchau, Kreis Schwetz. — I n  russischer Gefangen^ 
Käst gestorben ist der Gefreite Wilhelm P a p e n  - 
«aß aus MutLrin, Kreis Stoft) (Jnf. 21).

^  ^ " E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klassg
Otto B l  0 ed 0 w , 

1,- Assessor, 
rprrrr ZUget. dem

^ a b  der 1. Rss.-Div.), Sohn des S tM ra ts  Polt 
V Danzig; Offizrerstellvertreter Karl K r ü g e r ,  

des Besitzers Ludwig Krüger in Pinnow bei 
Msttow. — M it dem Eizernen Kreuz z w e i t e r  
A-iaße wurden abgezeichnet: Unteroffizier K a u  e r 
HUs Elbing (Jnf. 378),' Gefreiter Wilh. Ra d LLe  
us Rosenberg (Minenrv.-Komp.); Gefreiter Wil- 

V m  M ach (Feld-art. 2), Sohn des Eisenbahn- 
^bersekreLärs Mach in Bromberg; Kriegsfreiw. 
Zermann V o l o f f  aus Elbing (Jnf. 61); Schütze 
Ä a sF  l l̂ e aus Dargeröfe, Kreis Stolp

( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
l *pr ee . )  Zum Hauptmann befördert: der OLer- 

a. D. Lehmann, Hans (2 Berlin), zuletzt 
M tn a n t rm Jnf.-Regt. 61, jetzt im Landst.-Jnf.- 

?olle (X./12); zu Leutnants d. R. befördert: 
^  Mofeldwebel Schwartz, Alfons (Danzig) im 
E IM o g t. 176, die ViAewachtmeifter Sindowski, 
^A chlurg, Hähnel (Thorn) im Res.-Feldart.- 

o5; zu Leutnants d. L. befördert: Klevesahl,

L.-Trains 1. Ausgeb.
( D e r  V e r e i n  z u r  F ö r d e r u n g  d e s  

ü A ^ A u a l s )  hielt am 28. April eine D o r -  
q ^ A ^ b s r t z u n g  in unserer S tadt ab, an der fol- 

teilgenommen haben: Landeshaupt-

Jacobson. Stadtüaurat Kleefeld (als Ver  ̂
Herrn Oberbürgermeisters Dr. Haste), 

k ^ ^ ° ? -2 a e n g n e r  Landrat Peters, Handels- 
^rmersekretar Borgt Oberbürgermeister Zülch. 
des ^ » 7 °  ^ V e s c h L k  geatzt, die D e n k s c h r i f t  

^eh. Bmrrats E h l e r s  z u r  W i d e r -  
k a n ! , r ^ . ? ° ^  S e g e n  d e n  O ft-

M W en. Ungefähr tausend 
Seni^,»W^ dreser Dsnkschrrst sollen gedruckt und in 

Ä  Anzahl den ^ständigen Ministerien 
verm itte lt ws-seu. Ver Beginn der HerbWtzung ^

des Landtages soll eine Audienz Bei dem Zerrn 
Minister der öffentlichen Arbeiten nachgesucht wer­
den, zu der voraussichtlich die Herren Kommerzien- 
rat Dietrich, Landrat Ehlers, Handelskammer- 
präsident Roensch und Oberbürgermeister Zülch 
fahren werden. Diese Abordnung soll auch mit 
Landtagsabgeordneten in Verbindung treten, die 
der Haushaltungskommission angehören, in der das 
Ostkanalprojett zur Sprache gebracht wird. Es soll 
ferner der Versuch gemacht werden, auch das In te r­
esse der schlesischen Industrie für das Ostkanal- 
projekt zu gewinnen. Die Jahresrechnungen für 
1914 und 1915 sind von den Herren Oberbürger­
meister Dr. Hasse und Stadtrat Laengner geprüft 
worden. Dem Rechnungssührer wurde auf den 
Bericht hin Entlastung erteilt. Bei Übersendung 
der Denkschrift des Herrn Csheimrats Ehlers soll 
auch das K a n a l p r o j e k t  S p i r d i n g s e e  — 
Lyck — L a n d e s g r e n z e  dem Herrn Minister 
der öffentlichen Arbeiten eingereicht werden.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Rentner L u d w i g  
S i c h t  a u  ist im Alter von 82 Jahren gestorben. 
Der ohne längere Krankheit ziemlich unerwartet 
Dahingeschiedene war der Sproß einer alten 
Lhorner Familie, die in Mocker wurzelte. Hier 
besaß der Verstorbene auch eine Mostrich- und 
Nudelfabrik, die er vor einem Jahrzebnt gegen ein 
Hausgrundstück in der Bromberger Vorstadt ver­
tauschte. I n  früheren Jahren bekleidete er auch 
das Amt eines GemeindeverLreters, in dem er seinen 
Einfluß geltend machte, stets gute Beziehungen 
zwischen Vorort und Stadtgemeinde zu unterhalten. 
Im  Vereinsleben tra t er nur hervor als Mitglied 
des Vorstandes des Haus- und Grundbesitzervereins, 
der ihm manche gute Anregung verdankte. Von 
der Familie Sichtau lebt noch in Thorn ein Bruder 
des Verstorbenen der Rentier Hermann Sichtau, 
bekannt durch sein Bestreben, großstädtische Eleganz 
der Kleidung in der Heimatstadt Einzubürgern.

— ( K a m m  er  mu s i k  ab  e n d  i m Z i e g e ­
l e i  p a r k.) Am Mittwoch den 7. Jun i veranstal­
ten i!m Ziegeleipark mehrere in Thorn wohlbe­
kannte Künstler in Feldgrau zum besten der hiesi­
gen Lazarette einen K a m m e r m u s i k - A b e n d ,  
der den Musikfreunden auserlesene Genüsse zu 
bieten verspricht. Es gelangen neben Werken der 
Klassiker M o z a r t  und B e e t h o v e n  auch solche 
n e u z e i t l i c h e r  T o n d i c h t e r  zur Aufführung, 
neben Instrumentalmusik in eigenartiger Besetzung 
(Klavier und Blasmusik) auch der Jahres- und 
Kriegszett entsprechenden Gesangsvorträge. So 
darf man dem Konzert, worüber im Anzeigenteil 
näheres zu finden, zum guten Gelingen wohl nur 
die Gunst des Wetters wünschen, da ihm die Gunst 
der Musikfreunde sicher ist.

— ( Deut sch - e v a n g e l i s c h e r  F r a u e n ­
bund . )  Der Ausflug der Jugendgruppe wird des 
schlechten Wetters wegen verschoben. Die Mitt 
glieder werden gebeten, dieses möglichst zu ver­
breiten. Der Lesenachmittag findet Montag nach­
mittag 5 Uhr im Tivoli statt.

— ( T h e a t e r  i m V i k t o r i a  par k. )  Am 
Dienstag, den 6. Juni, geben Mitglieder des 
Bromberger StadtLheaters, darunter Herr Regisseur 
Eisolt — der Leiter des PLegerschen Schauspiels 
„Mein Deutschland" —, ein Gastspiel im neuen 
Saale des Vittoriaparks. Es wird zunächst ein 
„Bunter Wend" geboten, mit Rezitationen, Liedern 
zur Laute und Gesangsvorträgen; an diesen schließt 
sich dann das Lustspiel „Eine vollkommene Frau .

— ( De r  P  0 l i z e i b e r i ch 1) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Pennal.

Aus dem Landkreise Thorn, 3. Juni. (Saaten- 
stand.) Wie aus G r o ß  V o s e n d o r f  gemeldet 
wird, ist der Saatenstand recht gut und verspricht, 
neben Schrot und Korn, in diesem Jahre auch 
reichlich Stroh. Ein Roggenhalm, den ein Besitzer 
zur Stadt mitgebracht hatte, maß, noch grün, 
1,90 Meter.

LmgesaM.
(F ü r diesen Teil übernimmt die Schriftleitnng nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Wer einen Spaziergag in die nächste Umgegend 

unserer S tadt macht, der muß erstaunt sein, daß 
immer noch viel Acker — sogar in unmittelbarer 
Nähe der Tore — ungenutzt liegt. Sollten die Be­
sitzer selbst nicht Neigung haben, sich der Mühe zu 
unterziehen, diese brauchbaren Ackerflächen zu be­
pflanzen, so mögen sie doch die Felder an ihre Ar­
beiter zur Nutzung abgeben. I n  so teurer Zeit 
wäre doch wirklich nicht nötig, Land wüst liegen zu 
lassen. Und wenn die Besitzer für solche Anregung 
keinen Sinn haben, dann sollte seitens der städti­
schen Behörden veranlaßt werden, daß solche 
Flächen an Stadtarme zur Verwertung abgegeben 
würden. Selbst jetzt ist es noch Zeit, Kartoffeln 
zu pflanzen. E i n  B ü r g e r .

Sammlung für das Rots Urenz.
Zn unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: von Adolf Rutkiewicz-Thorn 
3 Mark, mit den bisherigen Eingängen zusammen 
22 273,22 Mark, 1 Dollar und 5 Kopeken.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

Mannigfaltiges.
(D i e P  r ä m i  e v 0 n 3V0 000 M a r k  a u f  

N r. 134 927. Am letzten Ziehungstage der 
preußisch-süddeutschen Klassenlotterie wurde 
die Prämie gezogen. Der Gewinn von 300 000 
Mark fiel aus die Nr. 134 927, die mit dem 
letzten höheren Gewinne von 1000 Mark her­
auskam. Das Los wird zumteil in B e r l i n ,  
zumteil in W o r m s  gespielt.

( Re i che  J a g d b e u t e . )  Wie ersprießlich eine 
Krähsnjagd sein kann, haben acht Eckernförder 
Jäger in der zwischen der Eckernförder Bucht und 
der Schlei liegenden Krähenkolonie R o h  um  bei 
M i s s u n d e  bewiesen. Sie haben dort an einem 
einzigen Tage 1 6 2 2  K r ä h e n  a b g e s c h o s s e n ,  
die man das Stück für eine halbe Mark. nach Schles­
wig und Lübeck verschickte. Die große Jagdbeute ist 
auch damit zu erklären, daß man in die Nester hin- 
cinschoß und so eine ganze Anzahl von Krähen 
gleichzeitig zur Strecke brachte.

( W a s  w e r t l o s e  S a c h e n  o f t  w e r t  s i n d , )  
beweist treffend der Jahresbericht der Deutschen 
Rsichsfechtschule für 1916. Aus dem Erlös von 
Zigarrenspitzen, Staniol, Weinflaschenkapssln, Brief­

marken, alten Federn, Korken, Korsettstangen, 
alten Kämmen und Haarnadeln usw. flössen dem 
Verein insgesamt 231876 Mark zu. Das Geld wird 
zur Unterhaltung eigener Waisenhäuser verwandt.

( De r  F r a u e n m ö r d e r  K 'iß e r m i t t e l t ? )  
Dem P r ä g e r  Abendblatt wird aus K o m o r a u  
(Bezirk Pribam) gemeldet, daß der in der dortigen 
Esschoßfabrik beschäftigte Landsturmmann Wenzel 
Lipa unter dem Verdacht, mit dem wegen viel­
fachen Frauenmordes verfolgten Spenglers Kiß 
identisch zu sein, verhaftet worden ist. Er leugnet, 
hat aber eine verblüffende Ähnlichkeit mit der 
Photographie des Kiß.

Letzte Nachrichten.
D8s gesamte moderne englische Flotte 

beteiligt.
B e r l i n ,  3. Zum. Amtlich. Um Legen- 

denbildrmgen von vornherein entgegenzutre­
ten, wird Mchmmls festgestellt, daß sich in der 
Schlacht vor dem Skagerrak am 31. Mai die 
deutschen Hochseestreitkräfte mit der gesamten 
englischen modernen Motte im Kamp? befun­
den haben. Zu den bisherigen Bekannt­
machungen ist zuzutragen, daß nach amtlichen 
englischen Berichten noch der Schlachtkreuzer 
„ZnvincMs" und der Panzerkreuzer „War- 
vior" vernichtet würden sind. Bei uns mußte 
der kleine Kreuzer „Elbing", der in der Nacht 
vsm 31. Mai zum 1. Juni infolge Kollision 
mit einem anderen deutschen Kriegsschiff schwer 
beschädigt worden war, gesprengt werden, da 
er nicht mehr ejngeSrracht werden konnte. Die 
Besatzung wurde durch Torpedoboote geborgen 
bis auf den Kommandanten, 2 Offiziere und 
18 Mann, die zur Sprengung an Bord geblie­
ben waren. Letztere sind nach einer Meldung 
aus Holland durch einen Schlepper nach Dmui- 
den gebracht und dort gelandet worden.

Der Ghef des AdmiralstaLes der Marine.

Zur Seeschlacht in des Nordsee.
W i e n ,  2. Juni. Die Nachricht von dem 

glänzendM Seesiegs Deutschlands hat hier die 
größte Freude hervorgerufen. Einige Abend­
blätter würdigen den Erfolg der deutschen 
Flotte, welche nunmehr die vorgebliche Herr­
schaft Englands über die Ozeane vor der gan­
zen Welt bestritten habe. Das „Neue Wiener 
Abendblatt" stellt fest, daß alle Welt fetzt er­
kennen muß, daß England auch auf dem 
Meere iu einer Weiss versagt, die Niemand fe 
für möglich gehalten hat.

B u d a p e s t , 2. Zuni. Der Wiener Kor­
respondent des „Ac-Est" hat an zuständiger 
Marinestelle d'ck Mitteilung erhalten, daß der 
vorgestrfgsn Seeschlacht die gleiche Bedeutung 
wie der Durchbruchffchlacht von Eorliee zu­
komme. Die englische Kriegsflotte habe in der 
Schlacht ein Fünftel ihrer gesamten maritimen 
Kraft eingebüßt.

Italienischer Kriegsbericht.
R o m ,  3. Zuni. Zm amtlichen Bericht 

heißt es u. a.: Die Schlacht zwischen Etsch und 
Brenta wird immer erbitterter, insbesondere 
an der Front de« Posinabaches und im Gebiet 
der Sieben Gemeinden. Zm oberen Teile des 
Brand-Tälss gewannen wir Raum. An der 
Front des Pofina-Baches wurden wiederholte 
Angriffe des Feindes in der Nacht zum 
1. Juni gegen die Nordhänge der Forni Alti 
und in der Richtung auf Ouaro (südöstlich von 
Arfiero) mit ungeheuren Verlusten für den 
Feind zurückgewiesen. Zm Znterotto richtete 
der Feind gestern eine starke Beschießung gegen 
unsere Linie vom Solle di Como bis zur No- 
chetta. Zwischen Posina und Fusine machte der 
Feind vergebliche Anstrengungen, in der Rich­
tung des Monte Spin vorzudringen. Ruf dem 
rechten Flügel wurde ein Angriff gegen die 
Front von Seghs Schiri vollständig zurückge­
schlagen. Unsere Truppen, die den Gipfel des 
Monte Cengio immer noch in Händen halten, 
widerstanden andauernd den feindlichen Zn- 
fanterieangriffe«. Am Zsonzo beiderseits Ar- 
tillerietätigbeit auf den Höhen nordwestlich 
von ELrz und im Abschnitt von Monfalcone.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  3. Juni. Im  amtlichen Bericht 

vom Freitag Nachmittag heißt es u. a.: Z« 
den Artzjonnen zu einigen Abschnitten Hand- 
granatenkampf. Am linken Maasufer machten 
wir einen Fortschritt von etwa 100 Metern in 
dem Verbindungsgraben der Deutschen südlich 
vom Cauvetteswallde. Der Angriff der Deut­
schen zwischen diesem Walde und Cumitzres 
wurde aufgehalten. Auf dem rechten Maasuser 
dauert die Schlacht mit äußerster Erbitterung 
auf der ganzen Front Thiaumont—Vaux an 
und erstreckt sich bis nach Damloup. I n  der 
Gegend Thiaumont—Douaumont wurden 
deutsche Angriffe abgewiesen. Es gelang den 
Deutschen, in die südlichen Teils des CaiVette» 
waldes und in die südlichen Zugänge zum 
Teiche von Vaux einzudringen. Auf dem rech­
ten Flügel Sachen sich alle Angriffe der Deut­
schen gegen die Umgebung von Vaux und Dam­
loup nach sehr erheblichen Verlusten. — Luft- 
kampf. Gestern lieferten französische Flugzeug- 
gsschwadsr einer Gruppe deutscher Flieger, die 
von einem Angriff auf Bar le Dux zurückkehr­
ten, ein Gefecht und zwangen eine zweite 
Gruppe feindlicher Flugzeuge, ihren Ort zu 
verändern. Ein deutsches Flugzeug wurde bei 
Stain heruntergeholt. Ein Fokker mußte bei 
Bouronvrlle niedergehen.

Im  amtlichen Bericht vom Freitag ALeiH 
heißt es u. a.: Zm Abschnitt der Höhe 304 und 
zwischen „Toter Mann" und Maas lebhafte 
beiderseitige Artillerietätigkeit. Auf dem 
rechten Ufer unternahmen die Deutschen gegen 
unsere Stellungen zwischen dem Teich von 
Vaux und dem Dorf Damloup etzre kräftige 
Offensive. Der glänzende Widerstand gewann 
die Oberhand über die Anstrengungen des 
Ariftdss. Box der Feste Vaux. welche die 
Deutschen um jeden Preis zu nehmen suchen» 
verhinderten unsere Gegenangriffe jeden Fort­
schritt des Gegners. Die Sturmkolonnen wur­
den von unseren Geschützen und Maschinenge­
wehren niedergemäht und erlitten urrgeheure 
Verluste. Die feindlichen Massen stürmten in 
Anordnung bis Disppe zurück. Im  Abschnitt 
von Damloup am Fuße der Maashöhen gelang 
es dem Feinde, in das Dorf einzudringen, > 
dessen größeren Teil wir halten. Der Artille- 
riekampf geht auf dem gesamten rechten User 
der Maas in sehr heftiger Weise weiter.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l ,  3. Zuni. Das 

Hauptquartier meldet: Zm Zentrum der Kau- 
kasusfront wurde die Ortschaft Bashekeuy und 
die Höhen, die nördlich und östlich davon, 50 
Kilometer südöstlich Mamahatun liegen, sowie 
die Höhe 2850 von uns besetzt. Auf dem lin­
ken Flügel wurden starke feindliche Erkun» 
Lnngsabteilungen zurückgeschlagen. Östlich 
von Samos wurde ein Motorboot dos Feindes 
von unserer Artillerie unter Feuer genommen» 
schwer beschädigt und zur Flucht gezwungen. 
Unsers Flugzeuge führten einen glücklichen 
Angriff gegen ein feindliches Lager bei Ru» 
mani in der Nähe des Suez-Kanals.

Berliner Börse.
Unter dem Eindruck beruhigender M eldungen einiger Zei^ 

Lungen, wonach die Haltung der Legierung bezüglich Einschrän« 
tung der Spekulation durch die Erhöhung des Schlußschem- 
S tem pels noch unentschieden ist, nahm die Börse nach der 
gestrigen kräftigen Abschwinrumg heute wieder einen festeren 
Grundton an, wenn auch die Börsenbesucher sich ziemliche 
Zurückhaltung auferlegten. Die gestrigen Schlnßkurse konnten 
sich im allgemeinen gut behaupten. E tw as mehr Interesse 
zeigte sich w ederum für oberschlesische W erte, wie Oberbedars 
u id VismarckbüLte bei gut behaupteten Kursen. I m  Laufe des 
Verkehrs entwickelte sich auch in Bhouix-Aktien lebhafteres G e. 
schüft. Schiffahrtswerte waren L '.lweise gefragt und etwas hö­
her. Am Rentenmarkt hatten wiederum 3prozentige deut- 
sche Anleihen auf gestrigem Kursniveau übernommen. Auch 
russische P rioritäten  waren begehrt und meist höher.

^Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
»mn Z. Ju n i. früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  761,5 vim .
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,01 M eter.
L u f t t e in p e r a t u r :  -s- 13 G rad EelsUkS.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nord-Westen.

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur^
4- 28M rod  Eelstns, U- 11 Grad Celsius.______

.  W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes iu Dromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Sonn tag  den 4. Ju n i. 
Wolklg, kühl, Regenschauer. .

im 3. Stock unseres Hauses Kathanuen- 
straße 4, die bisher von Herrn O berst 
8S<Err,LL i,r»  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder spater zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1 . S tock  gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide W ohnungen be­
stehen aus 7 Zimmern, davon S geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
G as- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferüestall ist vorhanden.

C. Aonibrowski'scht Huchöruckerci,
Katharinensir. 4.

I n  dem Hause B aS e rs tr  24 ist die

1. AUS, ß WßA M M k
und Zubehör, vollständig renoviert, sofort 
oder später zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch zum B üro 
und zu anderen Zwecken.
Auskunft gibt k l'iM M äor, S chillerstr. 8 .3.

Z M l M .  M U M  M l M
sos. z. vermieten. Schillerstr. 19. 2 T r.

W s W s K S t r .  81
vom 1. J u l i  cr. eine 4 -Z im M L rw ohttirug  
mit Zubehör für 709 Mk zu vermieten. 

Z u ersr. bei F rau  KlNwE , daselbst.

«  «I. W»
ofort zu vermieten. Altstadt. M arkt 36. 

zu verm ieten.___ Wilhelmstr. 7. 3 T r.

8 M  MjersmhWM
m. Kochgas u .1 —2B ett.zuv . Gerechtestr.2.

2  s k h l  ß ü t  l ü U .  A i i M l ,
mit allen Bequemlichkeiten, sofort zu ver­
mieten. Näheres in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

Eine Wohnung
zum 1. Oktober im herrisch. Hause, 4 Zim ­
mer. mit reicht. Zubehör gesucht.

Angebote unter L .  1 6 8 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Vresie".

Wohnung gesucht
von sogleich im herrsch. Hause, Brornb. 
Vorstadt, 8 —4 F irn ., Küche. G as u. Zubeh.

Angebote unter k r .  1 0 3 3  an  die 
Geschäftsstelle der „Presse*.

2-ziMmer-WshrmW
zum 1. 7. gesucht.

Angebote unter 1 0 8 2  mr dts 
Geschäftsstelle der „Presse".

!-? S M  Mm
mit Gaskochgelegenheit von sofort gesucht.

Preisangebote unter L .  1 0 7 8  an d!« 
Geschäftsstelle der „Presse".

N S W  U « « l
mit Kochgelegenheit von Ehepaar zum 
Ju n i iu Brom berger Vorstadt gesucht. .

Schriftliche M eldungen u. L .  1 0 8 S  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W M M t M  sucht W ir»  
U M M M M M M chrit.

Angebote unter N .  1 0 8 7  an die G s  
schästsfteüe der „Presse".



Nach langer Ungewißheit erhielt ich erst jetzt die amt­
liche Bestätigung, daß mein heißgeliebter Gatte, der gute 
Vater seiner beiden Kinder, unser unvergeßlicher Schwieger­
sohn und Schwager, der Kaufmann

Q L H o  I L s i s v k
am 8. September 1914 den Heldentod für Deutschlands 
Zukunft erlitten hat.

Breslau, Thorn den 3. Ju n i 1916.
Die schwergeprüfte Gattin:

K s i s o k ,  geb L l S k s .

Es ist so schwer, dies zu verstehen, — Daß wir uns nicht mehr 
wiedersehen. — Du hattest so ein gutes Herz, — Drum ist so schwer 
der Trennungsschmerz.

Heute früh entschlief sanft nach kurzem, schwerem 
Leiden unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Schwester und Tante, 
die Frau

LvKustv Frvdllko
im Alter von 75 Jahren.

Thorn den 2. Ju n i 1916.

Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Krüäu8, Brückenstraße,
Familie lVie8n«r, Mellienstraße.

Die Beerdigung findet Montag den S. d. Mts., mit­
tags 12 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangel, 
Friedhofes aus statt.

Verpachtung 
von KöchenabMen.
Die Küchenabfälle und Speisereste 

aus den Küchen
a. in der Brückenkaserne, zurzeit 

850 Köpfe,
b. in der Doppelbatteriekaserne, zur­

zeit 450 Köpfe,
e. im Barackenlager an der Artille- 

riestraße, zurzeit 250 Köpfe,
ä. in der Kaserne der Bespaunungs- 

abteilung, zurzeit 125 Köpfe, 
sollen vom 16. Ju n i ab verpachtet 
werden.

Bezügliche Angebote sind zum 10. 
J u n i dem Bataillon einzureichen.

Thorn den 4. Ju n i 1916.
Ersatzbataillon 

Fntzartilleric-Regiments II .

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungs-Präsident in 

Marienwerder hat gemäß Z 1 und 2 
der Ausführungsbestimmungen über 
die nach der Bekanntmachung über 
Preisbeschräntmrgen bei Verkäufen 
von Web-, Wirk- und Strickwaren 
zu errichtenden Schiedsgerichte vom 
30. M ärz d. J s .  (R.-G.-Bl. S . 216) 
für den Bezirk unserer Kammer ein 
Schiedsgericht mit dem Sitz in T hon: 
errichtet. Zum Vorsitzenden ist Herr 
Oberbürgermeister D r. H a s s e  er­
nannt worden.

Thorn den 3. Ju n i 1916.
Die Handelskammer zu Thorn.

_____ L a e n g n e r . _______

piano;
in großer Auswahl, sowie gebrauchte 

Instrum ente empfiehlt

erniensstraße 22._______

Uhren

M N . M I »
bleiben unsere Kassen und Büros

geschlossen.
Norddeutsche Creditanstalt,
Ostbank für Handel und Gewerbe, 
Vorschuß-Verein, e. G. m. u. H .

A e g e l e i - P a r k .
Mittwoch den 7. Zum 1818, abends 8 llhr:

tian iM M U M  M M
Beethoven: Sextett und Quintett. — Mozart: Quintett. — 

Gesänge von Wagner, Strauß, Brahms, Lortzmg, Gretscher. 
Fagott-Solo.

Ausführende:

Das WMsr-WszWrilett
unter Mitwirkung von

Günther W eigelt, Solosagottist v. Leipz. Gewandhaus, 
Fritz Dreher, Opernsänger, und 
Alfred Thieleka, Kapellmeister.

Volkstümlicher Eintrittspreis 30 Pfg.
Der Reinertrag ist für die Thorner Lazaretts bestimmt.

werden am billigsten und schnellsten repa­
riert, wie bekannt nur Culmerstraße 1. 
Feder 1.25 Mark, jeder Zeiger 1ö Pfg.

K o f f e r ,HkchiMilte
fürs Feld, sowie P la tten  neuester Auf­

nahmen empfiehlt

N. Nelke, Eepmiitiisstr. 22.

Verreist
U .  M ä .  8 M )

Frauenarzt.
Die

VM lW W  In SIMM»
A  S «  M t  A l l .  Ä

E s r k s r ü t ,  Gerichtsvollzieher.

geben wir ab während der Monate Juni 
und Juli bei Abnahme in Fuhren von 
mindestens 30 Zentner zum Preise von

1 Z M . M M e » l i i k k
ab Hos Gaswerk.

Ayfuhr frei Keller 10 Pfg. für den Ztr.

klellriziMswerle Horn,
Abteilung Gaswerk. ____

Vrresmappen. Jnh .: 5 Bogen, 5 Kuv., 
2.60. 4,80, 6.00, 6,80 p. 100 Mappen, 
Schurrkreme 6.50. 9.50, 12.60 Mk. p 
100, Kopkerftiste 25, 45, 70. 85 Pfg. p.

, 1 - P fg . - Z igaretten, Z igarren  
4.50 bis 9.50 Mk. p. 100, Bleistifte,

Empfehle bet vorkommenden Todes- 
fallen

Sörge I» U M  M M l
und zu billigen Preisen.

ä  810MV8KL. Thorn, Heiligegeiststr. 6.

Brillanten,
Perlen, Platin, Gold und Silber kauft 
zu hohen Preisen

Goldwarengeschäft Culmerstraße 1.

D ie n s t a g  den 6. Zum 1916» abends 8V- Uhr: 
Einmaliges Gastspiel von ersten Mitgliedern 
:: des Bromberger 5tadttheaters. ::

Konzert« Aeater-Abend.
Laus LLsolt, Rezitationen. Lurl LUvroN, Lieder zur Laute. 

LrLstn I'els u. Losn lladlvr, Gesang.
„Eins vollkommene Frau".

Preise der Plätze: Loge 2 Mk., Parkett: 1.—5. Reihe 2 Mk., 6.—10. Reihe 
1,50 Mk., unnumeriert ab 11. Reihe 1,00 Mk., Stehplatz 50 Pf. An der Kasse 
25 Pf. Aufschlag, Stehplatz 6O Pf. — V orverkauf bei KlüvLmauu L slisk l, 
Filiale Artushof.

10 Prozent des R eingew inns w erden der siädt. KriegShilse überwiesen.

Sonntag den 4. Zuni:
—  von 1—3 Uhr mittags:

Tafelmusik,
abends von 6Vr Uhr:

WoMtWeitskonzert.
Eintritt pro Person 30 Pfg.

Ziegelei-Park.
Sonntag den 4. Zuni 1818:

Großes Promenaden-KoMt.
ausgeführt von der gesamten Kapelle des 1. badischen Leibdrago»^ 

Regiments N r. 2V.
Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister L S t t » .  

Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 ^
— ——— —  E intritt pro Person 30 Pf. —"

Hochachtungsvoll

Sonntag den 4. Juni:

Großes Milttar-Konzert
ausgeführt von der .

gesaMeri KOelle d§§ CM-Votls. ZnsWtme-Mts. 21'
pers. Leitung: Korpsführer G l a n e r t .  .

Anfang 4 Uhr. — Eintrittspreis 25 P>'
Familienkarte (3 Personen) 60 Pf. ____^

Sonntag den 4. Zuni 1818,
bei günstiger Witterung:

Großes Streichkonzert,
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle 

fanterie-Regiments Nr. 176.
Einttitt 20 Pf. — Eintritt 20 Pf.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale stak

Sonntag den 4. Frmi d. 3s.
fährtIMer „Wliz MW"

mit Musik nach Czernewitz.
Abfahrt 3 Uhr nachmittags von der Fähre. — Rückfahrt 9'/? Uhr abends. 

Rückfahrkarte 75 Pfg. pro Person, für Kinder 60 Pfg.

I n  Czernewitz:

M ed.-Ir«M . 18'
sucht zum 1. Ju li Stellung als Verkäufer 
od. Lagerist in Thorn. Angebote erb. an 
Apotheker irv lv I r r r iL irn  s Drogenhaus, 

B erlin-L ichtenberg  2.______i-r um M » .
oder hochtragende, werden in Weide 
genommen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________

WsWahrts-Konzert,
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle Jnf.-Regmts. 176,

wofür 20 Pfg. pro Person erhoben wird.
Brotkarten mitbringen. U . M im . »oSrrtzM bL !.

p r e u ss is c h e r  Wsk,
Z E "  Culmer Chaussee 53. "HM

Sonntag, von 41- llhr an:
Gebrauchtes

Pianino
stark gebaut, mit gutem Ton, zu verkaufen. 

L '. ^  Q o r » , » ,  Cuimerstr. 13.

Altes Klavier
billig zn verkansen.

Angebote unter LL 1 0 9 2  an die Ge- 
schäftsstelle der ^Presse" erbeten.

«llufkn yklulirt.

Einen gebrauchten, guterhaltenen,^

eisernen Schrank
und ein gebrauchtes, guterhaltenes

Herren-Fahrrad
zu kaufen gesucht.

Lindenstr. 46, zu erfragen im Laden.

W U W t .  N I M M !
zu kaufen gesucht.

Angebote nebst genauer Alters- und 
Preisangabe erbeten unter O . 1 0 8 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

eisen. Nachnahme. Katalog gratis.

KWU-Mren-Mgazin
L W M M i H .

B erlin  27, Magazinstr. 16.

ein leichter R ollw agen,^ notfalls" muh 
Kastenwagen.

Angebote unter N .  1 0 7 9  an die 
Geschäftsstelle der „P resse .̂

2 g s I M T M Ä t r ,  L '  f K
zu vermieten Talstrabe SS, 2.

Großes Garten-Konzert,
ausgeführt vom Künstler-Terzett „W ien-Berlin",

unter gütiger Mitwirkung des Opernsängers

Eintritt frei. Dl. ,I»k n lio iv8 lrI.
Bei «ngünsttger Witterung findet das Konzert im große» Saal statt.

k s k s r k o k - p s r k
Sonntag den 4. Juni:

S  M liw-Konzert, Ä
ausgeführt von den Mitgliedern der Kapelle des Reserve-Jnf.» 

Regiments Nr. 5.
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 20 Pfg.

Am H im m elfahrtstage, während der 
Andacht zwischen lO und 12 Uhr. ist mir 
vom Gehöft des Pfarrhufenpächters Herrn 

in Gostgau mein
Sonntag Zen 4. Juni 1916:

WohltMgkeits-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Ers.-Batls. Res.-Jnf.-Regts. 21.

der Befiher. ikol!lL8rtzMi,Fehmi«WUo.

Sonntag den 4. J u n i:

M i l i t S r - F r e i - K o n z e r < ^ - M . , 7̂ " ° L ! ' l
...  —  Anfang 4 Uhr. —

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saal statk .

LMtz Lärllklis.
Sonntag den 4. Juni 1916:

Großes Konzert,
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle 2nf.-Regts. Nr. 61- 
Anfang 4 Uhr. — Einttitt 30 W

N. 8. 6.
Am D ienstag den 6. Ju m . abends 

8^4 Uhr, bei M a r t i n ,  Löwenbräu, 
Baderstraße 19.

A N -  liiidWWeii-zMmiil
Thorn.

D ienstag den 6. Ju n i, in den Räu­
men des Herrn Kaufmann Z U t « :

Versammlung,
zu der auch Nichtmitgiieder freundlichst 
eingeladen werden.

Pflichten der Züchter ^während des 
Krieges. — Abgabe von Zuchttieren resp. 
Bruteiern. — Mitteilungen der Land- 
wirtschaftskammer.

Der Borstand.

M M «
der M im  md Zallttdeiter des 
NeuW M M beiter-NerdM es.

Am

Mittwoch den 7. und 
Donnerstag den 8. Zuni

wird

M M M S  « g k M t
bei v rh au sk j, Thorn-Mocker, Goßterstr. 
26. Ausweis ist mitzubringen.

Es ladet ergebenst ein

Wer mir den Dieb namhaft macht, 
sodaß ich ihn gerichtlich belangen kann, 
erhält 10 Mark Belohnung.

Gerechtestraße 3.

Täglich Auftreten des Künstlerpaares

Mllkl-W-
V M W S k W lttiu H ritoM tk

Gastspiel des

HM V k 8 M k .
Anfang 7 Uhr. — Entree 20 O

Vortrage ,
im Vortragssaal Heiligegeiststraße 6s10, 

abends 8 Uhr.
T h e m e n :  Sonntag  den 4. JuM -

Die zwei Seugen,
------D ienstag den 6. J n n i :

Dar Israel Gottes. ,
Jedermann herzl. eingeladen. Eintritt

LSglicher ttalen-er.
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Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Vizeadmiral Schere.
Der Befehlshaber der deutschen Hochsee­

flotte ist Vizeadmiral Scheel, der erst seit kur­
zer Zeit. als Nachfolger des seither verstorbe­
nen Admirals; von Pohl diesen wichtigen und 
verantwortungsvollen Posten innehat. Er har 
unsere Marine jetzt zwischen Skagerrak und 
Horns Riff mit so glänzendem Erfolge zum 
Siege geführt. Vizeadmiral Scheer hat schon 
als junger Offizier auf der Fregatte „Bis- 
marck" sich bei den Kämpfen mit den aufstän­
dischen Kamerunern im Dezember 1884 ausge­
zeichnet und im folgenden Jahre an der Flot- 
tendemonstration vor Sansibar teilgenommen, 
sowie 1888 als Wachoffizier auf der Korvette 
„Sophie" sich bei Bekämpfung des Araberaus­
standes in Ostafrika den Kronenorden mit 
Schwertern geholt. Er wurde später ins 
Reichsmarineamt berufen, wo er als Dezer­
nent tätig war. Er widmete sich mit besonde­
rem Eifer der Ausgestaltung unseres Torpe­
dowesens, befehligte später das Linienschiff 
„Elsaß", erhielt abermals ein Kommando ins 
Reichsmarineamt und 1913 die Führung des 
zweiten Geschwaders der Hochseeflotte.

Deutscher Reichstag.
87. Sitzung am 2. Juni, 2 Uhr.

Am Tische des Bundesrats: Dr. H e l f f e u c h ,  
Staatssekretär G r a f  R o e d e r n .

Präsident Dr. K a e m p f :  Es hat ein »rohes 
Seetreffen in der Nordsee stattgefunden. (Das 
Haus erhebt sich.) Dies P  der erste Zusammen­
stoß unserer Seestreitkrafte mit dem Hauptteil der 
englischen Kampfslotte. Nähere Nachrichten fehlen 
zurzeit noch, aber schon jetzt laßt sich übersehen, daß 
unsere junge Marine einen großen schonen Erfolg 
erzielt hat. (Lebhafter Beifall.) Zwar haben .auch 
wir Verluste zu beklagen. Mehrere unserer schonen 
Schiffe sind in diesem Seetreffen versenkt worden. 
Vor allem haben wir den Tod vieler wackerer 
Matrosen und Offiziere zu betrauern, deren An­
denken wir ehren und denen wir dafür dankbar 
sind, daß sie ihr Leben für das Vaterland gelassen 
haben. (Lebhafte Zustimmung.) Aber die Verluste 
unserer Feinde sind um das Vielfache größer. 
(Erneuter lebhafter Beifall.) Es hat sich gezeigt, 
daß unsere Flotte imstande ist, auch den überlegenen 
englischen Seestreitkräften die Spitze zu bieten und 
einen Sieg zu erringen, für den wir unserer gan­
zen Marine, die daran beteiligt gewesen ist, dank­
bar sind. Unserer Marine wollen wir unseren 
Gruß entbieten und unsern allerherzlichsten Dank. 
(Stürmische Zustimmung. Die ALgg. H a a s e  und 
L e d e  b o u r  (Soz. A.-E.) sind als einzige während 
der Rede des Präsidenten sitzen geblieben; von 
einigen Mitgliedern der Rechten wird dies unter 
lebhaften Pfui-Nufsn festgestellt.)

Departem entsd ir ektor im Reichsmairineamt
Admiral H o b b i n g h a u s : Der Staatssekretär
des Reichsmarineajmts hat sich naturgemäß sofort 
nach Empfang der ersten Nachrichten über das See­
treffen nach Wilheünshaven begeben. Deshalb 
habe ich die Ehre, ihn hier M vertreten. Der 
Chef des Admiralstabs der Marine hat mir fol­
gende Aufklärungen gegeben, die vielleicht interes­
sieren werden: Nach den bisher eingegangenen
Nachrichten hat unsere gesamte Hochseeflotte unter 
Führung des Flottenchefs Vizeadmiral Scheer am 
31. Mai nachmittags der gesamten englischen 
Schlachtflotte von mindestens 34 modernen Groß- 
karmPfschiffen (Lebhaftes Hört, hört!) eine Schlacht 
geliefert. Die Schlacht sich bis 9 Uhr abends 
hingezogen. Es wurde dann dunkel, und in derv 
Nacht haben sich weiter eine Reche von einzelnen 
beiderseitigen Angriffen von Kreuzern und Tor­
pedobooten abgespielt. Das Ergebnis dieser zu­
sammenhängenden Kampfhandlungen ist ein er­
freulicher, bedeutender Erfolg Unserer gesamten 
StreiLkräfte (stürmischer Beifall) gegenüber dem 
sehr viel stärkeren Gegner. Die sicheren Verluste 
des Gegners, die auch zum Teil durch gerettete 
englische Gefangene bestätigt worden sind, be­
tragen: 1 großes englisches Kampfschiff „Warspite", 
erst im vorigen Jahre fertig geworden, von 28 900 
Tonnen, 2 große SchlachEreuzer, die „Queen 
Mary", auch erst im vorigen Jahre fertig gewor­
den, von 30 000 Tonnen, i  großer Schlachtkreuzer 
„Jndefatignble", von 18 000 Tonnen. 2 Panzer­
kreuzer von der Achillesklasse von 13 700 Tonnen, 
1 kleiner Kreuzer von ungefähr 3000 Tonnen. 3

TorpedoDhrerfahrzeuge von etwa 1300 bis 2000 
Tonnen, 9—10 Zerstörer, von denen allein das 
Linienschiff „Westfalen" bei einem nächtlichen An­
griff 6 abgeschossen hat (stürmischer Beifall) und 
1 Unterseeboot. Auf unserer Seite sind gesunken: 
das Linienschiff „Pommern" (13 300 Tonnen, aus 
dem Jahre 1905) durch einen Torpedotreffer, der 
kleine Kreuzer „Wiesbaden" (etwa 5000 Tonnen) 
durch Artilleriefeuer, und es wird vermißt der 
Kleine Kreuzer „Frauenlob", dr in dem Nachtgefecht 
noch mit starker Schlagseite gesehen worden ist, 
also anscheinend gesunken. Von den Torpedobooten 
sind einige noch nicht wieder eingelaufen, über 
unsere Beschädigungen und unsere Personalverluste 
liegen noch keine abschließende Meldungen vor. 
Es sind deshalb noch weitere Mitteilungen darüber 
zu erwarten. Es ist ja ganz selbstverständlich, daß 
auch ein Teil unserer ^ i f f e  erheblich beschädigt 
sein wird. Der Hauptteil der Flotte ist in die 
Häfen zurückgekehrt. Nach der Meldung des Herrn 
Flottenchefs Hat sich Personal und M aterial glän­
zend bewährt (stürmischer Beifall) und die Stim­
mung ist vorzüglich. (Brausender Beifall.)

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Eine Anfrage der Soz. A.-G. wegen eines Ver- 

sammlungsoerbots in Verlin-Friedrichsfelde wird 
von der Tagesordnung abgesetzt.

Eine ganze Reihe von Nechnungsuchen (Rech­
nung für Kiautschou 1909, Reichshaushaltsrech­
nung 1914, Haushaltsrechnungen 1911 und 1914, 
sowie 1910, Schutzgebietsrechnungen für 1912 und 
1909) werden ohne Aussprache erledigt. .

Der Entwurf eines Kriegskontrollgesetzes wird 
in erster und zweiter Lesung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetz­
entwurfs betreffend Änderung des Gesetzes über den 

Absatz von Kalisalzen.
Nach dem Gesetz müssen die Beteiligungsziffern 

sämtlicher Kaliwerke alle fünf Jahre neu festgesetzt 
werden. Diese Neuverteilung müßte 1917 erfolgen. 
Aus besonderen Gründen soll aber die bisherige 
Festsetzung bis zum 31. Dezember 1918 in Wirk­
samkeit bleiben. Weiter wird durch den vorliegen­
den Gesetzentwurf eine Erhöhung der Preise für 
Kalisalze und eine Dauer dieser Preise bis zum 
31. März 1917 vorgeschlagen. Der Ausschuß schlägt 
Annahme der Vorlage in etwas veränderter Form 
vor, und legt folgende Entschließungen vor: den
Reichskairzler zu ersuchen, dahin zu wirken, daß 
fiskalische und private Kaliwerke mit ihren Arbei­
tern tarifliche Lohnvereinbarungen treffen, und 
die Vertreter der gewerkschaftlichen Berufsvereine 
als Berater der Arbeiter hinzuziehen; ferner bal­
digst den Erlaß einer Verordnung herbeizuführen, 
durch die das Abteufen neuer Kalischächte verboten 
wird, sofern dasselbe nicht im Sicherheitsinteresse 
bergpolizeilich gefordert wird oder zum Ersatz zer­
störter Schächte' erforderlich ist.

Abg. S ach se  (Soz.): Eine Erhöhung der Ar­
beiterlöhne muß unbedingt eintreten.

Die Abgg. Z e h n t e r  (Ztr.) und M e y e r -  
K r e u z b u r g  lehnen den entsprechenden sozial- 
demokratischen Antrag ab.

Unterstaatssekretär R i c h t e r :  Alles, was das 
Kalisyndikat versprochen hat, soll auch für die 
fiskalischen Arbeiter gelten. Die Ausschutzent- 
jchließungen sind zweckentsprechend.

Die Vorlage wird angenommen, ebenso die 
Entschließungen des Ausschusses.

Es folgt der
Haushalt der Schutzgebiete.

Berichterstatter Abg. W a l d  st e i n  (fortschr.): 
Was in den Schutzgebieten während des Krieges 
von den SchutzLruppen und der Zivilbevölkerung 
geleistet worden ist, fordert die tiefste Dankbarkeit 
und größte Bewunderung heraus. (Verfall.) Ih re  
Heldentaten halten den Vergleich mit allen 
Kämpfen, die hier vom Mutterlande ausgesuchten 
sind, -aus. Wer würde es für möglich gehalten 
haben, sich gegenüber dem Ansturm übermächtiger 
Feinde ohne Unterstützung von Europa jahrelang 
zu halten, wie das jetzt in Ostafrika gegenüber 
englischen, belgischen und portugiesischen Truppen 
geschieht. Wir wollen auch einen Gruß aussprechen 
an die tapfere Schutztruppe und an die tapfere 
Bevölkerung von Kamerun, denen es gelungen ist, 
nach einem ein Jah r währenden Kampfe nach 
Europa zu gelangen, und die jetzt in Spanien eine 
Aufnahme gefunden haben, die dem Geist wahr­
hafter Neutralität entspricht. (Lebhafter Beifall.) 
Wir begrüßen die Deutsch-Kameruner auf dem 
Boden des alten Europa an der Spitze den Gou­
verneur Ebermeyer und den Führer der Schutz- 
truppen Major Zimm-ermann. Im  übrigen wollen 
wir hoffen, daß nach diesem Kriege dem deutschen 
Volke mehr als bisher Gelegenheit gegeben wird. 
sich auf kolonialem Gebiete zu betätigen. Das 
liegt nicht nur im Interesse des deutschen Volkes, 
sondern auch der ganzen zivilisierten Welt. (Ver­
fall.)

Abg. H e n k e  (Sog. A.-G.): Die Kokonialpolitik 
früherer Jahre hat der Zivilisation nicht ent­
sprochen.

Die Erörterung schlicht, der Haushalt für die 
Schutzgebiete wird erledigt, ebenso der für das 
Reichskolomalamt.

Die zweite Lesung der Kriegssteuervorlagen 
wird fortsetzt. Der Entwurf eines Kriegssteuer­
gesetzes wird noch zurückgestellt und die Beratung 
des

Qmttungsstempelgesetzes
begonnen.

Der Ausschutz hat die Regierungsvorlagen um­
gestaltet und einen Warenumsatzstempel hinein* 
gearbeitet. Ein Antrag Dr. Bl u n c k  (fortschr.) 
und Dr. Ju n c k  (natl.) will eine Vefteiungsvor- 
schrift vom WarenumsaUtempel folgendermaßen 
fassen: befreit sind Lieferungen von ausländischen 
zollpflichtigen Waren aus dem Zollausland oder 
aus dem gebundenen Verkehr des Zollinlands, so­
wie von ausländischen zollfreien Waren nach 
näherer Bestimmung des Bundesrats. Die Sozial- 
demokraten beantragen die Aufhebung des Quit­
tungsstempels und der Abgabe vom Warenumsatz 
spätestens nach Ablauf des zweiten Rechnungs­
jahres nach Friedensschluß, wenn der Reichstem sie 
fordert.

Abg. E o h e n  (Soz.) begründet den sozial- 
denrokratischen Antrag. Warum soll immer wieder 
die Steuerkraft der minderbemittelten Bevölkerung 
herhalten? Der Staatssekretär hätte uns die Um­
satzsteuer ersparen können. Sie bringt viele llnzu- 
träglichkeiten mit sich. Erfreulich ist ja  die Frei­
lassung von Gas, Wasser und Elektrizität. Wir 
fürchten, daß das Gesetz ein Dauergesetz schlimmster 
Art wird, weil es einen beweglichen Steuerfaktor 
enthält, der volkswirtschaftlich schädlich wirken 
mutz.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h :  Der Vor­
redner hat nach seinem eigenen Eingständnis zum 
Fenster hinaus gesprochen. Die Umsatzsteuer ist 
nicht mein Kind, sondern das Kind des Hauses. 
Ich habe das Kind adoptiert. Die Gründe dafür 
habe ich bereits entwickelt. Wenn der Vorredner 
sie ebenso aufmerksam angehört hätte, wie ich 
seinen Ausführungen gefolgt bin, wären ihm ge­
wisse Mißverständnisse nicht unterlaufen, und wenn 
er die Vorlage in der Ausschußfassung genau ge­
lesen hätte, hätte er sich einen großen Teil seiner 
Darlegungen und damit dem Hause sehr viel Zeit 
sparen können.

Abg. V o g t h e r r  (Soz. A.-G.): Die Umsatz­
steuer trifft letzten Endes wieder den kleinen 
Händler, der ohnehin schon fünf- bis sechsmal im 
Umsatz besteuert wird. Der Schatzsekretär hatte da­
mals versprochen, daß während des Krieges keine 
neuen Verbrauchssteuern eingeführt werden sollen, 
übr dies Versprechen hat sich der Schatziekretär 
leicht hinweggesetzt. Die Umsatzsteuer ist geradezu 
die SyntW e aller indirekten Besteuerung.

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Abg. 
L o h e n  (Soz.) schloß die Besprechung. Artikel 1 
wird angenommen.

M g. Dr. O e r t e l  (kons.) bittet, die vom Aus- 
schuß mit knapper Mehrheit beschlossene Bestim­
mung, wonach die Abgaben auf Gas, Wasser und 
Elektrizität steuerfrei bleiben sollen, nicht anzu­
nehmen. Sie würde eine Bevorzugung der Groß­
städte gegenüber den Landstädten sein. Diese Groß­
städte haben schon von selbst eine Erhöhung der 
Gebühren eintreten lassen zu eigenem Vorteil. 
Warum soll das Reich nicht auch einen Vorteil 
haben.

Der Ausschichantrag wird angenommen. Auch 
der Rest des Gesetzes wird angenommen.

Sonnabend: Fortsetzung.
Schluß nach 6 Uhr.

politische Tagesschau.
Die 9. Plenarsitzung des Herrenhauses 

ist auf Donnerstag, 8. Juni, 1 Uhr nachmittags 
anberaumt.

Der bevorstehende Schlich der Neichstags- 
session.

Der Seniorenkonvent des Reichstages 
einigte sich am Freitag dahin, die Session am 
nächsten Donnerstag den 8. Zuni zu be­
schließen.

Die Verlängerung der Legislaturperiode 
des Reichstags.

Der Reichstag wird sich nach neueren Ver­
einbarungen, wie die „Lib. Korr." hört, ver­
mutlich nur bis zum Oktober vertagen. Eine 
Vorlage aus Verlängerung der Legislatur­
periode steht in sicherer Aussicht, und zwar 
wird die Verlängerung um ein Jahr gefordert 
werden.

Die Teilung des Reichsamts des Innern.
Die Frage einer Teilung des Reichsamts 

des Innern, dessen übermäßiger Umfang sich 
schon lange nachteilig bemerkbar machte, dürfte 
wohl dahin entschieden werden, daß innerhalb 
dieses Amtes drei Hauptabteilungen gebildet 
werden, die zwar dem Staatssekretär unter­
stellt sind, aber von verhältnismäßig selbstän­
digen Leitern verwaltet werden. Das Vor­
bild hierzu liefert die frühere Kolonialab- 
teilung des Auswärtigen Amtes. Den drei 
Abteilungen werden die Handelssachen, die 
sozialpolitischen Angelegenheiten und allge­
meine Verwaltungsangelegenheiten zugeteilt 
werden.

Telegramm des Königs von Bayern an dke 
türkischen Parlamentarier.

Die türkischen Abgeordneten erhielten in 
Essen vom König Ludwig von Bayern folgen­
des Telegramm: Hussein Djcchid Bey. Vizeprä­
sident der türkischen Abgeordnetenkammer! 
Ihnen und Ihren Kollegen sage ich besten 
Dank für das Abschiedstelegramm. Ich 
freue mich, daß S ie dem Aufenthalte in Mün­
chen ein gutes Andenken bewahren, und wie­
derhole meine Ihnen schon mündlich ausge­
sprochenen Wünsche für das Wohl des in 
treuer Waffenbrüderschaft mit uns verbünde­
ten mächtigen osmanischen Reiches. Ludwig.

ttbartreibungen der Börsenspekulation 
haben nach dem „Berl. Ta-gebl." die maßgeben­
den Behörden zu einem erneuten Eingreifen 
veranlaßt. Es sind ernstliche Erwägungen im 
Gange, um der Ausdehnung des Geschäftes in 
Aktien usw. während der Kriegszeit Fesseln 
anzulegen. Vor allem kommt eine sehr be­
trächtliche Erhöhung des Umsatzstempels in

Frage, die gleichsam als mechanisch wirkende 
Erschwerung gedacht sei und namenilich das 
„Hin- und Her-Handeln" treffen solle. Schon 
binnen kurzer Zeit würden die neuen Vor­
schriften bekanntgegeben werden und inkraft 
treten. Wie der „Börs.-Cour." mitteilt, dürfte 
die geplante Heraufsetzung der Umsatzsteuer 
für Aktien nach den bis jetzt bestehenden Absich­
ten einen außerordentlich scharfen Charakter 
erhalten. Es verlautet, daß die Steuer aus 
ein volles Prozent gesteigert werden soll, wäh­
rend sie bisher nur °/i<> pro Mille betragen hat. 
Eine derartige Heraufsetzung würde also mehr 
als das Dreißigfache des jetzigen Betrages aus­
machen.
Eine Tagung der deutschen Oberbürgermeister.

Am heutigen Sonnabend werden die Ober­
bürgermeister der deutschen Städte im 
Kriegsernährungsamt in Berlin zu einer Be­
sprechung zusammenkommen, um die Maßnah­
men, die die Ernährung der Großstädte sichern 
sollen, in gemeinsamen Beratungen festzulegen.

Liebknecht unter Kriegsverratsanklage.
Wie verlautet, ist gegen den Abgeordneten 

Dr. Liebknecht nunmehr die Anklage wegen 
Kriegsverrats erhoben worden. Damit wür­
den im Falle der Verurteilung die Mandate 
Liebknechts für den Reichstag und das Abge­
ordnetenhaus hinfällig werden.

Der „Vorwärts" bezeichnet die Mitteilung 
als unzutreffend.
Ein frohes Ereignis im Hanse des österreichi­

schen Thronfolgers.
Erzherzogin Z i t a ,  Gemahlin des Erzher­

zogs K a r l  F r a n z  J o s e f ,  ist Mittwoch 
Nachmittag von einem K n a b e n  entbunden 
worden. Das Befinden der Erzherzogin ist 
durchaus befriedigend.

Graf Tisza über die Kriegsaussichten.
Der Spezialkorrespondent des „Berl. 

Tagebl.", Dr. Lederer, hatte mit dem Grafen 
Tisza eine Unterredung. I n  dieser sagte 
Graf Tisza: „Zweifellos haben sich die objekti­
ven Friedensbedingungen, die wir aus unserer 
Seite schon seit langem gegeben haben, in den 
letzten Monaten verschärft. Das Letzte, was 
wir in dieser Beziehung vielleicht noch wün­
schen könnten, vollzieht sich in diesen Tagen, 
die Vertreibung der Italiener vom Boden der 
Monarchie. Auch im feindlichen Lager ist in­
sofern ein Fortschritt zu verzeichnen, als man 
nichts mehr von der Zertrümmerung Deutsch­
lands und von der Aufteilung Österreich-Un­
garns spricht. Nach wie vor hängt es aus­
schließlich von unseren Feinden ab. wann der 
Frieden wiederhergestellt sein wird. Wir 
haben von dem Augenblick, da wir die aggressi­
ven Absichten unserer Gegner vernichtet 
haben, aus unserer Friedensbereitschaft kein 
Hehl gemacht. Ebenso wie Herr v. Vethmann 
Hollweg und S ir Edward Erey wünsche auch 
ich einen Frieden, der Europa dauernde Ruhe 
sichert. Wo Österreich-Ungarn die Sicherheiten 
für einen solchen Frieden suchen muß. zeigt die 
Geschichte dieses Krieges, ohne daß ich mich 
über den Umfang der dazu notwendigen Ga­
rantien äußern möchte."

Der Transport der kranken Kriegsgefangenen 
nach der Schweiz

ist nunmehr vorläufig a b g e s c h l o s s e n .  
Insgesamt wurden im Monat Mai 9647 Fran­
zosen, Belgier und Engländer über Konstanz 
nach der Schweiz gebracht. Als Austausch für 
die Engländer sollen in der nächsten Zeit 
einige deutsche Kriegsgefangene nach Deutsch­
land gebracht werden.

Ein italienisches Ministerium für Lebens­
mittelversorgung.

Wie der Pariser „Temps" meldet, soll sich 
die italienische Regierung mit dem Plane 
tragen, ein besonderes Ministerium für Le­
bensmittelversorgung zu schaffen, als dessen 
Inhaber der Führer der Reformsozialisten 
V i s s o l a t i  genannt wird. Sein Eintritt 
in das Ministerium erfolgt nicht aus politi- 
chsen Interessen, sondern aus Rücksicht auf tech­
nische Notwendigkeiten, die die Regierung 
schon lange ernstlich beschäftigen.

Chefredakteur g r ö b e r  vom Amsterdamer
„Telegraaf" abermals freigesprochen.

Der Chefredakteur des Amsterdamer 
deutschfeindlichen Hetzblattes „Telegraaf" 
Schröder wurde vom Berufungsgericht von der 
Anklage der Verletzung der holländischen Neu­
tralität durch zwei Zeitungsartikel freigespro­
chen. Das Gericht hielt zwar in einem Falle,



einem am 28. März erschienenen Artikel, 
das Vergehen für erwiesen, enthob den Ange­
klagten aber aller Rechtsfolgen.

Die Sommerzeit in Frankreich abgelehnt.
Die französische Senatskommission beschloß 

die Ablehnung des Gesetzantrags betreffs 
Einführung der Sommerzeit.

Dip Wirtschastskonferenz in P aris vertagt.
Wie „Secolo" meldet, hat der Finanz- 

minister Daneo seine Reise nach P aris  ver­
schoben, weil die WirtschaftskonferenA der En­
tentemächte wegen der Erkrankung Runci- 
mans auf den 14. Jun i vertagt worden ist.

Churchill gegen das Kriegsamt.
Der „Reue Rotterdamsche Courant" meldet 

aus L o n d o n :  C h u r c h i l l  hat gestern 
- sein§ Angriffe auf das Kriegsamt wiederholt. 
Er warf ihm vor, daß es die verfügbaren 
Mannschaften nicht entsprechend ausrüste. Von 
je sechs Mann, die der Nation entzogen wür­
den, gelangte höchstens einer als brauchbarer 
Infanterist in den Schützengraben. Der P r e ­
m i e r m i n i s t e r  erklärte dagegen, die Er­
fahrung in diesem Kriegs Habs bewiesen, daß 
die Armeen einen größeren Prozentsatz von 
Reserven hinter der Front haben müssen, als 
in früheren Kriegen. Was die Truppen in 
England selbst betreffe, so befinde sich das 
Land in einer besonderen Lage. Obwohl er 
nicht glaube, daß Invasionen unternommen 
werden würden, so müsse man doch gegen eins 
solche Möglichkeit auf der Hut sein. Die Re­
gierung könne nicht eigenmächtig die effektive 
Stärke für den Dienst im Inlands, die von den 
militärischen Stellen als absolutes Minimum 
bezeichnet werde, herabsetzen. A s q u i t h  
teilte noch mit, daß in letzter Zeit die Stäbe 
in England sehr vermindert worden seien.

Die Lage der britischen Gefangene;» 
in Deutschland.

Im  englischen O b s r h a u s o  brachte 
L o r d  B e r e s f o r d  die Lage der britischen 
Gefangenen, in Deutschland zur Sprache. 
V i . s c o u n t  P e e l  erklärte, große Lebens­
mittelsendungen aus England für die Gefan­
genen erreichten sicher ihre Bestimmung. 
Einzelpakote aber würden gestohlen. L o r d  
D e v o n p o r t  legte dex Regierung dringend 
nahe, Schritts zu ergreifen, sonst würde in: 
Lands eine erhebliche nationale Entrüstung 
zum Ausdruck kommen. Die deutschen Gefan­
genen in England würden reichlich ernährt. 
L o r d  N e w t o n  erwiderte im Namen der 
Regierung, daß die Zahl der britischen Gefan­
genen in Deutschland 25 621 Soldaten, 1086 
Marineangehörige und ungefähr 4000 Zivi­
listen betrage. I n  jeder. Woche würden 
100 000 Pakete mit Nahrungsmitteln für die 
Gefangenen aus England nach Deutschland ge­
sandt, was einen Durchschnitt von etwas über 
drei Paketen pro Mann und Woche ergäbe. 
Es sei unmöglich, die britischen Gefangenen 
bei guter Gesundheit zu erhalten, wenn sie nur 
mit den von der deutschen Regierung geliefer­
ten Lebensmitteln auskommen müßten.

Unterhausmitgliedre Sei Kitchsner.
Lord Kitchener empfing am Freitqg in 

L o n d o n  eins große Zahl von Mitgliedern 
des Unterhauses, erklärte ihnen die m ilitäri­
sche Lage und beantwortete verschiedene 
Fragen.

Im  englischen Unterhause
-at B o n a r  L a w  mitgeteilt, daß alle Doku­
mente über den Fsldzug von Eallipoli und in 
Mesopotamien veröffentlicht werden würden.

Die Friedensfrags 
im englischen Unterhause.

Bezüglich der Erklärung des deutschen 
Reichskanzlers in der Note Deutschlands an 
die Vereinigten Staaten, daß zweimal im 
Laufe der letzten Monate Deutschland der Welt 
seine Bereitschaft kundgegeben habe, Frieden 
zu schließen, auf einer Basis, welche seine Le­
bensinteressen sicherê  und daß es nicht Deutsch­
lands Schuld sei, wenn der Frieden Europa 
noch vorenthalten bleibe, richtete Abgeordne­
ter M a r k h a m  im Unterhause folgende 
Frage an Asquith: Sind die Alliierten bereit, 
sich der guten Dienste neutraler S taaten zu 
bedienen, um Deutschland bestimmte Bedin­
gungen mitzuteilen, unter denen sie Frieden 
schließen wollten, unter der Voraussetzung, daß 
Deutschland bereit wäre, zur selben Zeit und 
auf demselben Wege den Alliierten bestimmte 
Bedingungen mitzuteilen, unter denen es 
gewillt wäre. Frieden zu schließen. A s ­
q u i t h  erwiderte, daß Grsy bereits eine 
öffentliche Erklärung über das Friedensthema 
abgegeben habe. Es sei nichts in der Erklä­
rung des deutschen Kanzlers vorhanden, was 
Zeige, daß Deutschland bereit sei, Friedensbe- 
dingungen inbetracht zu ziehen, die die I n ­
teressen der Alliierten sowie den künftigen 
europäischen Frieden sichern würden. Er 
glaube nicht, daß er nützlicherweik der Grey- 
schen Rede in der letzten Woche etwas hinzu­
fügen könne.

Eine Bestandsaufnahme aller Wollwatem 
in England

ist von den Militärbehörden angeordnet wor­
den. Die Inhaber von Vorräten haben die­
selben bik zum 6. Zuni anzumelden.

Rußland
sperrt feine Gefangenenlager ab.

„Derlingske Tidende" meldet aus Peters­
burg: Die Zentralleitung des russischen Roten 
Kreuzes hielt eine Sitzung ab, um den Vor­
schlag des Prinzen Karl von Schweden zu er­
örtern, neutrale Abgeordnete in die Gefange­
nenlager zu entsenden zwecks Untersuchung der 
Behandlung der Kriegsgefangenen. Die An­
wesenden waren einstimmig der Ansicht, daß 
die vorgeschlagene neutrale Abordnung vom 
russischen Standpunkt nicht empfehlenswert 
sei, da die neutralen Abgeordneten nicht rus­
sisch sprachen. Der schwedische Vorschlag wurde 
abgelehnt.

Rücktritt Aires rumänischen Generals.
Das Budapester B latt „Keleti Ertesitö" 

meldet aus B u k a r e s t :  I n  militärischen 
Kreisen erregt es großes Aussehen, daß der 
Bukarest« Festungskommandant und Oberin­
spektor des rumänischen Heeres General H a r-  
seü  demissioniert habe. Der General, der 
während des Krieges mit Bulgarien Kriegs­
minister war, gab seine Entlassung, weil 
zwischen ihm und Ministerpräsident Bratianu 
Meinungsverschiedenheiten entstanden.

„Die letzten Tags Serbiens".
I n  der „Österreichischen Rundschau" ver­

öffentlicht ei» Serbe einen Artikel über „Die 
letzten Tage Serbiens". Der Verfasser hat zur 
unmittelbaren Umgebung des serbischen M i­
nisterpräsidenten bis zu dessen Abreise Be­
ziehungen gehabt. Anfangs seien die Regie­
rung und fast alle Vevölksrungskreise für be­
dingungslose Annahme des Ultimatums ge­
wesen. Der Kronprinz-Regent erklärte aus­
drücklich, daß nichts übrig bleibe, als das Ulti­
matum anzunehmen, und fortan einen ande­
ren Weg einzuschlagen, da es mit der bis­
herigen Wirtschaft der ewigen Popularitäts­
jagd nicht weitergehe. Erst am 25. Ju li  mor­
gens schlug die Stimmung um infolge eines 
nachts Angetroffenen Antworttelegramms des 
Zaren auf den Hilferuf des Kronprinzen, in 
dem der Zar feierlich erklärte, er werde Ser­
bien nicht verlassen und habe die allgemeine 
Mobilisierung anbefohlen. Dieses Telegramm, 
daß sich im serbischen Blaubuch und im ersten 
russischen Orangeöuch befindet, muß, wie aus 
den Enthüllungen hervorgeht, später ge­
fälscht worden sein, denn erstens ist es dort 
nicht vom 24. Ju li, sondern erst vom 27. Ju li 
datiert, und zweitens spricht es von Mobili­
sierung. Dafür aber, daß die Darstellung des 
serbischen Gewährsmannes richtiger ist als die 
Dokumente, sprechen der oben erwähnte Stim ­
mungswechsel, der nicht zu erklären wäre, 
wenn das Teleramm des Zaren erst am 
27. Ju li abgegangen und in jener platonischen 
Form gehalten gewesen wäre. wie es im 
Orangebuch steht, und ferner die bekannte 
Tatsache, daß Rußland, bereits lange bevor es 
dies amtlich zugab, tatsächlich mobilisiert hat. 
Die beiden, nicht mehr anzweifelbarrn Tat­
sachen, daß Zar Nikolaus es war. der es Ser­
bien mit einflößte, das Ultimatum nicht anzu­
nehmen und sofort nach erhaltener Kenntnis, 
also zu einer Zeit, wo Rußland noch nicht in 
den S treit eingegriffen hatte, Befehl zur Mo­
bilisierung seines Heeres gab, beweisen endgül­
tig, daß Rußland unmittelbar der Anstifter 
des Weltkrieges ist.

Der neue englische Marinevertreter
in Athen.

Der neue Chef der englischen Marinemis­
ston, Palmer, traf in Begleitung des Kapitäns 
Nells und des Schiffsleutnants Charell in 
A t h e n  ein, um für ei» Jahr Dienst bei der 
griechischen Regierung zu nehmen. Die Ein­
zelheiten des Dienstvertrages werden zwischen 
dem Marineminister und den neuen Jnstruk- 
toren in nächster Zeit festgesetzt und unter­
schrieben werden.

Das aufziehende Gewitter am Balkan.
Der englischen Presse will es. wie der „Voss. 

Ztg." aus Amsterdam gemeldet wird, nur 
schwer gelingen, ihre große Unruhe über den 
bulgarischen Aufmarsch in Griechenland zu 
unterdrücken. „Daily Chronicle" klagt dar­
über, daß man sich von den Vorgängen in Grie­
chenland kein wahres Bild machen könne. Die 
griechische Zensur trete den Vertretern der 
Merverbandppresse gegenüber mit eiserner 
Strenge aus. Keine einzige Meldung komme 
durch, die nicht die Lage so schildert, wie das 
Kabinett Skuludis es wünscht. Andere eng­
lische Blätter bringen Leitartikel, die beruhi­
gend wirken sollen, das aber teilweise mit 
eigenartigen Argumenten versuchen. So 
schreibt der „Daily Telegraph": Kann der 
Feind denn noch etwas anderes tmr. als an­
greifen? Er kann doch nicht stillsitzen und 
zusehen, wie der Kreis seiner Feinde sich enger 
um ihn schließt. Greift er aber zuerst an, so 
kann es ibm vielleicht gelingen, die Pläne der

anderen zu stören. AVer die Verbündeten kn 
Saloniki sind stark und gut geführt und kön­
nen ruhig abwarten. Pariser Blätter melden 
aus SalonM, daß die Franzosen den Orr 
Porroj nordöstlich von Doiran besetzten und 
daß General S arra il alle Maßnahmen getrof­
fen habe, den bulgarischen Vormarsch gegen 
die griechischen Sperrforts bei Kailar Kamala 
zu verhindern. Die „Wiener Allgem. Ztg." be­
richtet: Der Athener bulgarische Gesandte har 
es erreicht, die griechische Regierung hinsichtlich 
der Ziele der in Griechenland einmarschierten 
bulgarischen Truppen vollständig zu überzeu­
gen und sie durch die gebotenen Garantien in 
jeher Hinsicht zu befriedigen.

Egyptische Verschwör«.
Aus K a i r o  meldst das „Neutsrsche 

Büro": Shamfeldin und Helbawi sind der 
Verschwörung zur Ermordung des Sultans 
von Egypten für schuldig befunden und zum 
Tode verurteilt worden.

Zuan-Gchi-Kat nicht vergiftet.
Die B erlin«  chinesische Gesandtschaft mel­

det: Das Auswärtige Amt in Peking teilt 
mit, daß die Meldung aus Tokio über die Ver­
giftung des Präsidenten Juan-Schi-Kai frei 
erfunden ist.

Die amerikanische Presse üb«  die Note 
an England.

„Morningpost" meldet aus W a s h i n g ­
t o n  vom 28. Mai: Die Presse findet die ame­
rikanische Note über die Bsschlagnahmung der 
Post scharf, aber berechtigt. „Newyork World" 
und „Newyork Sun" sagen, die Handlungen 
Englands seien ebenso ungesetzlich und unent­
schuldbar wie der deutsche Unterseebootkrieg. 
Das Staatsdepartement soll gegen die Ver­
letzung unbestreitbarer Rechte ebenso entschie­
den vorgehen, wenn sie von englischer und 
französischer, als wenn sie von deutsch« Seite 
kommen.

„Sun" schreibt über die amerikanische 
Note über die Postbeschlagnahme u. a.: Die 
scharfen Vorstellungen Lansings und die ge­
rechten Beschwerden der Amerikaner gegen dre 
Beschlagnahme der neutralen Post auf hoher 
See werden die Unterstützung jeden Landes 
finden, dem die gleiche Unbill erfährt.
,W orld" sagt: Amerika hat ein Recht, zu ver­
langen, daß England aufhört, seine See-Herr­
schaft zu mißbrauchen. England wird den 
Krieg nicht dadurch gewinnen, daß es die 
Briefe liest, die die B ürg«  neutraler Staaten 
miteinander wechseln. „Newyork Sun" 
schreibt, es könne kaum angenommen werden, 
daß England und Frankreich dem Einspruch 
Lansingp keine Beachtung schenken würden.
Die Mehrung der amerikanischen Kriegsmacht.

Das amerikanische Repräsentantenhaus, 
dav am Dienstag die Zahl der in der Schiffs- 
bauvorlags vorgesehenen Unterseeboote von 
20 auf 50 erhöhte, hat am Mittwoch den Be­
trag für das Flugwesen von zwei Millionen 
Dollar auf 3Z4 Millionen Dollar erhöht und 
die Summe von 11 Millionen für die Errich­
tung ein«  Regierungsanlage zur Herstellung 
von Panzerplatten bewilligt.

Die „günstige Lage".
Es wird uns geschrieben:
„Aus dem Esldgustrom bet manchen land­

wirtschaftlichen Eonossenschaftskassen hat man 
sich Schlüsse über die günstige Lage der deut­
schen Landwirtschaft zu machen erlaubt und 
wieder das Gerede von den riesigen Kriegsge­
winnen der Landwirtschaft in Umlauf ge­
bracht. Den nämlichen Eeldzustrom aber 
wird man bei vielen Banken und Geldinstitu­
ten finden, die zur Hauptsache mit dem Han­
dels- und Gewerbestand verkehren. Daraus 
aber den Schluß zu ziehen, daß es dem Handel 
und Gewerbe besonders gut gehe, würden 
manche Männer dies« Berufe sich wohl verbit­
ten und den Eeldzustrom auf natürliche Ur­
sachen zurückführen. — Deutschland gleicht 
im wesentlichen doch ein«  belagerten Festung, 
in die nichts hinein- und aus d «  nichts her­
auskommt. Aus diesem Grunde bleibt der 
größte Teil des deutschen Geldes im Inlands, 
weil «  nicht für Ankauf ausländischer Waren 
benutzt werden kann, wie genügend oft ausge­
führt ist. Wenn nun auch Landwirtschaft und 
Industrie, Handel und Gewerbe nach Kräften 
dafür sorgen, daß ihr Geld nutzbringende Ar­
beit verrichtet, denn wovon sollten wir sonst 
leben, so ist es doch anders wie in Friedens­
zeiten, nicht nur aus dem Gebiets des Handels 
und Gewerbes, sondern auch auf dem Gebiete 
der Landwirtschaft. — So wenig, wie Kauf­
leute und Gewerbetreibende ihre geschäftlichen 
Ersparnisse und Überschüsse im Frieden d «  
Sparkasse anvertrauen oder in die Bank tun, 
so wenig tu t es in normalen Zeiten d «  Land­
mann. Bank, Sparkasse, Eenoffenschaftskasss 
bekommen wohl das Geld, welches «  durch den 
Verkauf der Erzeugnisse -es  Landbaps und 
der Viehhaltung hereinbekommen hat, ab«  in 
der Regel nicht als dauernde Einlage, sondern 
für die Kriegszeit, damit es Zinsen trage, bis 
es wieder verwendet werden soll. Im  Frieden

hak d «  Lanonmnn fern Geld im Betriebs 
stecken, wo es für ihn weiter arbeitet. — Hier 
hat nun der Krieg eine Ausnahme geschaffen. 
Es sind beispielsweise die Kunstdüngemittel 
nicht in gewohnten Mengen zu haben, weil 
sie entweder nicht ins Land kommen od« hier 
nicht in den sonst üblichen Mengen «geugr 
werden. Manche Stoffs sind überdies so bedeu­
tend im Preise gestiegen, daß der richtig rech­
nende Landmann äußerst sparsam damit um­
gehen mutz. DasGsld also, welches er sonst dafür 
ausgab, kann er jetzt nicht loswerden, wenn 
er es nicht für wertlosen Schund oder wenig 
erprobte Dinge ausgeben will. Das Geld, wel­
ches er dafür erspart, kommt freilich in die 
Genossenschaftskasse, damit «s nicht brach liegt, 
ab«  es bedeutet keinen größeren Reingewinn, 
es bedeutet nur, daß der Landmann seinem 
Acker nicht sein Recht geben konnte und Geld« 
zurücklegen mutzte, die er sofort wieder ver­
wenden mutz, wenn er die Düngemittel wieder 
bekommen kann. — Ein anderer Landmann 
betreibt zur Hauptsache Milchwirtschaft und 
Schweinemast. I n  Friedenszeiten wird sein 
Schweinestall nicht leer. Für die verkauften 
Fettschweine kommen möglichst sofort Ferkel 
od« Jungschweine wieder in den Stall. Jetzt 
mutz er anders rechnen, seinen Vollbetriev 
wird er schwerlich aufrechterhalten können. Er 
mutz nachrechnen, ob trotz der hohen Fsrkel- 
und Schweinepreise die so gewaltig gestiegenen 
Preise für Futterstoffs noch einen Gewinn bei 
dem Geschäft herausspringen lassen, und oft 
kann «  das nötige Mastfutter überhaupt nicht 
erhalten und seine eigenen Vorräte darf «  ja 
nur in sehr eingeschränktem Maße verfüttern. 
Ein Stall voll halbwüchsig« Schweine ab «  
ist eins Kalamität' für ihn, wenn er kein 
F u tt«  hat. Schränkt er ab«  notgedrungen 
seinen Betrieb e in  so wird ein Teil des Geldes 
frei, welches «  sonst im Betriebs stecken hatte, 
und geht in die Eenoffenschaftskasss. bis «  den 
Vollbetrieb wieder aufnehmen kann. Ab« das 
ist wieder kein Zeichen für einen vermehrten 
Reingewinn, sondern dafür, daß «  das Geld 
augenblicklich in seinem Bettrebe nicht ver­
wenden kann. — Und so geht es auch in an­
deren landwirtschaftlichen Betrieben. Das 
Geld, welches d «  Landmann in die Eenossen- 
schaftskasse bringt, ist leider in den meisten 
Fällen kein vermehrt« Reingewinn, d «  im 
Betriebe entbehrlich ist, sondern es ist Geld, 
welches eigentlich in den Betrieb hrneingehött 
und in normalen Zeiten auch darin verblieben 
wäre, das aber während des Krieges aus dem 
Betriebe notgedrungen herausgezogen werden 
mußte, weil der Betrieb eine bedauerliche 
Änderung erfahren hat, welches ab«  beim 
E intritt normal« Zeiten mied« in den Be­
trieb hineinkommt, wenn dieser einigermaßen 
auf die Höhe kommen soll. M it Reingewinn 
oder gar Kriegsgewinn ist das nicht zu ver­
wechseln, und für die günstige Lage des Bau­
ernstandes ist dieses vermehrt zuströmende 
Geld kein Beweis, sondern eh« das Gegen­
teil."

Chorner Lo?alp!auderei.
Die 44. Woche des zweiten Kriegsjahres — die 

erste des 23. Kriegsmonats — bat, als ein Triumph 
deutscher Wissenschaft, Technik und Organisation 
wie des deutschen Geistes übe ^berhaupt, den glänzen- 

ern des Skagerrak
... ^  Otto der Große, der —

zur Nordspitze Jütlands vorgedrungen, dre Lanze

den Seesieg in den 
bracht, in die einst Kaiser

ässe 
c O

Mschl^idert ^atte, zum Zeichen der Be^tze^eifung.

des* Wien^c Chiroman^n^ der ^ir den 2. Juni ein 
großes Ereignis ankündigte, eine weitere Bestäti­
gung gefunden hat, wenn er ein „Wellengrab" auch 
erst M  den 10. Ju li in Aussicht stellte; doch fehlt 
es auch an einem großen Erfolge zu Lande, den: 
siegreichen Vormarsch der Österreicher aus dem Ge- 
Lirgsland in die Ebene der Lombardei, keineswegs. 
Der Steg — man weiß noch nicht, welchen Namen 
er in der Geschichte tragen wird, — bat der Legende 
von der Überlegenheit der englischen Flotte den 
ersten schweren Stoß versetzt. Die Legende, die sich 
auf keinerlei Taten stützen konnte, ist ein Beweis, 
wie ein alter Ruhm sich von Geschlecht zu Geschlecht 
noch immer forterbt, längst nachdem die alten Be­
dingungen, unter denen er erworben, aus der Welt 
geschwunden und neuen Verhältnissen platzgemacht 
oben. Die früheren Seeschlachten waren Kämpfe 

die oft im Handgemenge der 
t̂en wurden, und wenn Eng- 

»rigens auch schwere Niederlagen 
erlebte und den Feind in der Themse sah — aus 
den vielen Seekriegen mit seinen Nebenbuhlern 
schließlich als Sieger hervorging, so dankt es dies 
nrcht zum wenigsten seiner materiellen überleg

wenigste
vermochte es Lei ALukir den Feind von zwei Seiten 
zu fassen. Seit Trafalgar (1805) ist eine neue Zeit 
angebrochen, welche an die Stelle des Segelschiffes 
mir nahwrrkenden Kanonen das gepanzerte 
Dampfschiff mit weittragenden Geschützen, nebst 
Torpedobooten und Unterseebooten, setzte. In  
dieser ganzen Zeit hat Britannien keinen Seekrieg 
mehr geführt; von dem alten Ruhm zehrend, hielt 
es den Ruf der „Herrscherin des Meeres" nur aus-

Kriegsschiffe, die in 
- gend mit Söldnern 

einem Flotten- 
Lesuch in Newyork eine so große Anzahl desertierte, 
daß die Flotte die Heimfahrt erst antreten konnte, 
nachdem Ersatz beschafft war. I n  dem ganzen ver­
flossenen Jahrhundert hat die englische Fb '' 
mel.  ̂ ^

Kairo zu 
des Grafen

Spee mit vielfacher Übermacht' zu vernichten, Galli- 
poli und die flandrische Küste zu beschießen und

en^^^rhundertha^^^^gl^s^FIott^ wen

Frieden zu überfallen und zu zerstören, 
bombardieren, das kleine Geschwader d



eine Scharmützel mit kleineren deutschen Schiffen 
A ^stehen. Nun hat die erste, von uns ernstlich 
^wollte und vorbereitete Seeschlacht stattgefunden, 
g^elcher der britischen Flotte endlich Gelegenheit 
^ooten wurde, die ruhmredigen Worte und den 
uynrredigen Sang von der Herrschaft der Meere — 

Nie, Vritanni-a —, der der Welt solange in den 
y>Mn geklungen, in die Tat umzusetzen und ihren 
Aert zu erweisen. Die große Seeschlacht bat - -  
AM schon das erfolgreiche Seegefecht des rleiinen

^Mer Fwtte gegen eine 
noet. Dieser Sieg wird einen ungeheurenM  in ' ^  . - - ider-

schon ̂ eine zu werttragende Vüeutung beizn 
^6en, dürfen wir doch sagen: die eine Folge wird

^Mer Sache schwer erschüttern mutz. Und dieser 
"Malische Erfolg, der auch auf die Haltung der 
M tralen Welt nicht ohne Einfluß bleiben wird, 
^  nicht hoch genug anzuschlagen. Unterstützt durch 
^  Erfolge des Vierbundes zu Lande, wird er 
Mentlich beitragen, der Stimme der Vernunft 

zu verschaffen.
' E s  entbehrt nicht eines gewissen Humors, zu 
W n, wie in dieser Zeit die „fortschrittlichsten" 
M tte r hinüberwechseln ins Lager der „Rück- 
M lttler" und, ihre volkswirtschaftlichen Erund- 
!We imstich lassend, für Einrichtungen des „finsteren 
M ttelalters" zu schwärmen beginnen. Blätter, auf 

I^nst das Wort „Zensur" wie das rote Tuch 
N '. ben Truthuhn wirkte, fordern heute selbst einen 
zvrrgkeitlichen Erlaß wider den Kleid erteufel, eine 
öMrir der Mode! Ünd<wie mancher Lobredner des 
Äreren Spiels der Kräfte", von dem man alles 
Aeu, enn^rtete, ist heute ein bekehrter, gläubiger 
Anhänger der „Höchstpreise", der Festsetzung der 
Morst durch die hohe Obrigkeit, wie sie uns aus 
oer mittelalterlichen Geschichte Thorns so wohl­
bekannt ist. J a , nicht genug damit, haben eine 

Blätter auf das mittelalterliche Straftecht 
Muckgegriffen, indem sie in ihren Spalten wieder 
N  „Pranger" errichteten, an den sie alle Misse- 
mtor stellen, welche die Höchstpreise überschritten 
M  dieserhalb gerichtlich bestraft worden sind. 
Mefe sollen dadurch, nach der alten Abschreckungs- 
^korie, als „Wucherer" noch besonders gebrand- 
T^rkt werden. Es sind nun allerdings Fälle vor- 
Mommen, wo eine solche Härte gerechtsertigt er- 
A w en könnte. Aber es geht zu weit, jede Ver- 
Weilung, auch die zu geringer Geldstrafe, unter der 
Überschrift „Am Pranger" zu bringen, wie es in 
eurem Po-sener Blatte geschieht. Ein Bäcker, der 
W en Kunden Zu gutes Brot; eine Landwirtsfrau, 
M ^für frische Trrnkeier ein paar Pfennige mehr

Aerl st? von dem geringen Buttervorrat, den sie 
^  ibre Kunden beschafft hatte, nichts an den Aö- 
^sandten einer Konkurrenzhandlung abgeben 
sollte: diese deshalb an den „Pranger zu stellen, 

von bösen Nachbarn noch Kindern und 
Mndeskindern des Gebrandmarkten gegenüber Miß- 
Much getrieben werden könnte, wäre doch in 
Whem Grade ungerecht. Mindestens müßte, wenn

man mit solcher Härte verfahren will, gefordert

anderen ungestraft gestattet wird, die Konjunktur 
voll auszunutzen und märchenhafte Kriegsgewinne, 
— Dividenden bis zu 100 Prozent — einzuheimsen. 
Wenn dem Großhändler erlaubt ist, in Berlin für 
ein fettes Schwein den Zentner 182 Mark zu 
nehmen, will man es dem Züchter verargen, daß er 
diesem das Tier nicht zum Höchstpreise von 60 Mark 
lassen will, sondern 100 Mark verlangt? Wie will 
das Posener B latt es rechtfertigen, daß es ihn des-

der fehlerhaften Organisation, eine hinreichende 
Strafe ist, wenn Überschreitungen der Höchstpreise 
gerichtlich geahndet und im Bericht über die Ge- 
rtchtsverhandlungen öffentlich bekanntgegeben wer­
den. Es ist eine unnötige, in vielen Fällen auch 
unbillige Härte, die Vergehen unter der Rubrik 
„Am Pranger" unterschiedslos und kritiklos zu­
sammenzustellen. Die wahren Schädlinge sind 
nicht dre kleinen Leute, die, selbst durch Ver­
teuerung aller Waren bedrückt, auch ihrerseits der 
Versuchung erliegen, die eigenen Erzeugnisse auch 
möglichst teuer zu verkaufen; sie bringen doch 
wenigstens Lebensmikkel auf den Markt und in den 
Handel. Die wahren Schädlinge sind die Ketten- 
wucherer, die Spekulanten, welche große Massen 
Lebensrnittel aufkaufen und zurückhalten, um eine 
künstliche Not und Teuerung hervorzurufen, wobei 
es vorgekommen, daß große Vorräte Fleisch ver­
darben und als Hundefutter angeboten wurden. 
Wenn solche Leute an den Pranger gestellt würden, 
in mittelalterlichster Form, das würde man ver­
stehen. Hoffen wir, daß unter der Leitung des 
Herrn von Batocki. dessen Fähigkeiten Herr Gene- 
ralsuperintendent Schettler ein so schönes Zeugnis 
ausgestellt hat, das gesamte Wirtschaftsgetriebe so 
klar und einheitlich geregelt wird, daß kein Verufs- 
zweig mehr sich einseitig bedrückt und dadurch ge­
reizt fühlt, über die Verordnungen hinwegzugehen. 
Mögen auch solche Fehler — die schlimmer sind als 
Überschreitungen von Höchstpreisen —, daß auslän­
dische Butter und 500 Zentner Pökelfleisch beschlag­
nahmt werden und verderben, weil sich niemand 
weiter darum kümmert, nicht mehr gemacht werden!

I n  der Stadtverordnetensitzung am Mittwoch, 
die stark im Zeichen des M ars stand, nahmen die

breiten 
. d i e

städtische Beamtenschaft, die in allen Abteilungen 
Männer von hervorragender Tüchtigkeit ausweist, 
daß die einzige Ausstelmng, die an der Magistrats- 
vorlage gemacht wurde, die war, daß die Zuwen­
dung in einem Punkte zu niedrig gegriffen und 
denn auch einstimmig auf das Doppelte erhöht 
wurde. Die Junggesellen freilich, die man sich ge­
wöhnt hat — besonders in der jetzigen Zeit, wo 
Kinderreichtum doppelt geschätzt wird, — immer 
mehr, wie schon Vater Homer, als ,cher Erde un­
nütze Belastung" zu betrachten, gingen hierbei, trotz 
der Fürsprache des Stv. Grunwald, leer aus. Die 
Begründung für die erwähnte Verdoppelung, die 
von einer Seite, die besonders warm für die höhere 
Zulage an die sich auch mannigfach patriotisch be- 
Lätigende Lehrerschaft eintrat, gegeben wurde, be­

ruhte allerdings auf einer Verkennung der — erwas 
dunkeln — Vorlage über die Neubefteuerung der 
Zivilbeamten mit einem Militärdiensteinkommen 
im Offiziersrang. Die Vorlage bezweckt nur, die 
im Vorjahre gern gewährte Vergünstigung^ nur 
sieben Zehntel des Zivileinkommens zur Steuer 
heranzuziehen, wieder aufzuheben, indem ein solcher 
Teil des Militärdiensteinkommens mitbesteuert 
wird, daß die Steuer den im Frieden gezahlten Satz 
wieder erreicht. Es wird dadurch nur ein weiterer 
Ausfall an Steuern, wie im Vorjahre, vermieden; 
eine Mehreinnahme gegen früher bedeutet die kleine 
Summe von 6500 Mark, die auf diese Weise wieder 
hereingebracht wird, nicht. Außer einem „Ver- 
fajsunaskampfe" bei der Frage der selbständigen 
Vergebung der städtischen Pachtungen durch den 
Magistrat, in dem Stv. Pau l als Vorkämpfer für 
die Parlamentsrechte auftrat, brachte die Tages­
ordnung zum Schluß noch eine bemerkenswerte Vor­
lage, die Haltekinder betreffend. Dabei wurde, 
zur Enttäuschung der Anhänger des „weiblichen 
Dienstjahres", von mehreren Seiten, darunter auch 
vom Stv. Sanitätsrat Dr. Wolpe, festgestellt, daß 
die ehrenamtliche Beaufsichtigung durch Damen der 
Gesellschaft ihren Zweck nicht ganz erfüllt habe und 
nicht erfüllen könne, weshalb beschlossen wurde, 
eine amtliche Beaufsichtigung durch zwei Schwestern 
des Noten Kreuzes an die Stelle zu setzen. Das 
„weibliche Dienstjcchr", so bestechend innerhalb der 
ästhetischen Grenzen eines eleganten Vertrages, 
hat ein etwas anderes Gesicht in der Wirklichkeit, 
die oft in eine überfüllte Wohnung mit verdorbener 
Lust führt, mit der in öftere und längere Be­
rührung zu treten schon die Rücksicht auf die eigene 
Familie der Damen unerwünscht erscheinen läßt.

Die Freude an den schönen neuen Wagen der 
elektrischen Straßenbahn, die sich vornehm wie 
Salonwagen gegen die alten abheben, hat einer 
anderen Empfindung Platz gemacht, seitdem man 
nähere Bekanntschaft mit ihnen gemacht hat. Schön, 
aber unpraktisch! Wenn man das Gluck hat, einen
Zweisttz für sich zu haben, ist alles vortrefflich, ob 
wohl die Reihe Messtngschrauben in der Mitte des 
Sitzes teilweise so rauh sind, daß sie die Kleider 
gefährden. 'Hat man nur einen Einsitz, so beginnt 
schon das Leiden, da man korrekt wie eine Pagode 
sitzen muß. Sobald man eine bequeme Haltung

bis ganze Flache des großen Fensters hin eingeätz- 
sind, — eine Reklame, als ob alle Thorner kurz­
sichtige Menschen wären, die ihre Brille vergessen 
haben. Das Übermaß, das nicht einen freien Durch­
blick gestattet, ist umso tadelnswerter, als auch für 
die Reklame das Wort gilt, daß K ü r z e  die Seele 
des Witzes ist, und die langatmigen, vielzelligen 
Anzeigen ihren Zweck weniger erfüllen als solche, 
die mit knappen Worten, in leicht übersichtlicher 
Anordnung, vielsagend sind, wie es bei der maß­
vollen Reklame in den alten Wagen der Fall war. 
Dazu kommt noch die Verstimmung, die jeden fein­
fühligen Menschen — von den Inhabern der Kon­
kurrenzgeschäfts abzusehen — einer solchen Auf­
dringlichkeit gegenüber erfassen muß. Im  Stadt- 
theater konnte man doch wenigstens, wenn der Blick 
von Maria StuarL auf die Matjesheringe hinüber- 
glitt, sich helfen, indem man die mit Reklamen

sehr zu wünschen, daß die Reklame, in vornehmen 
Grenzen gehalten, auf den oberen Teil des Fensters 
beschränkt bleibt, ohne dem Fahrgast den freien 
Ausblick zu verkümmern oder gar, wie es bei 
einigen Anzeigen der Fall, zu benehmen. Sie wird 
dann gern geduldet werden und ihren Zweck besser 
erfüllen.« Es ist bedauerlich, daß wir diese Aus­
stellungen gerade zu einer Zeit machen müssen, in 
der die Straßenbahn ihr 25jähriges Jubiläum 
feiern kann, zumal der neue, den Wünschen der 
Bürgerschaft entgegenkommende Fahrplan, sowie 
der bevorstehende Anschluß an den Bahnhof Mocker 
die Aussicht auf eine schönere Zukunft eröffnet. 
Möge diese sich so gestalten, daß zum 50jährigen 
Jubiläum unser Nachfolger in einem begeisterten 
PanegyriLus das Lob der Straßenbahn singen kann!

Das Wetter der Woche war anfänglich wärmer, 
als es der Jahreszeit entsprach. Doch kam es nicht 
zu Gewittern, nur ein Wetterleuchten wurde im 
Westen beobachtet. Anderwärts soll es recht heftige 
Gewitter gegeben haben, die manchen Schaden an­
richteten. Am Mittwoch tra t eine Wkühlung ein, 
der in der gestrigen Nacht Regenwetter folgte, das 
auch heute noch anhielt, — ein Goldregen, der nach 
fast vierzehntägiger Trockenheit noch rechtzeitig ein­
trat, das Obst zu retten und das allgemeine Wachs­
tum zu fördern.

zu drucken uno leyrr, oag auf oer Merrriscyen ore 
Pagodenhaltung tsnue äs rigueur ist. Begibt man
sich auf die Plattform, so kommt man in die Traufe, 
denn wenn man sich hier, wie man es bei den alten.
praktischeren Wagen gewohnt war, anlehnt, so fühlt 
man nicht nur Kanten, sondern obendrein einen 
Griff im Rücken, der nur angebracht, scheint, um ein 
Anlehnen zu verhindern. Auch hier tsnus äs 
rlgasur, ein Strammstehen auf der ganzen Fahrt! 
Ermüdet kehrt man, wenn der Platz nicht inzwischen 
besetzt ist, ins Innere des Wagens zurück. Hier 
möchte man sich nun etwas zerstreuen, wie man in 
den alten Wagen pflegte, indem man den Blick 
über die schönen Parkanlagen, die Villen und die 
Weichsel schweifen läßt, oder die Menschen, an 
denen man vorüberfahrt, mustert. Aber die 
StraßenbahnverwalLung hält ihre Fahrgäste nicht 
nur zu einer korrekten Haltung, sondern auch zu 
stiller Einkehr bei sich selbst an. Denn der Aus­
blick ist gehindert durch ein Gewirr von großen, 
zumteil zwei Finger breiten Buchstaben, die über

Gedankensplitter.
Der Deutsche ist das größte Nechtsvolk.

L u d w i g  I a h n .

Sekt als M edizin spielt in unseren Tagen, da so viele 
unserer Krieger der S tärkung bedürfen, eine besonders 
wichtige Rolle. Tatsächlich ist ein G las „ M ü l le r - E x tr a "  
ein Labsal für die meisten Kranken, wie es für die G e­
sunden eine Quelle reiner Freuden ist.

Z ta m W e  8 ' M « ,
Kreis Thor».

diesjährige f r e i h ä n d i g e  
^  ° r k a u f  von sprim gfähigen, früh-

. W e c k s -« e u
begonnen. Leiter der Züchtung 

> H err Schäfereidirektor H .  L . I t i l l o .
Die Gntsverrrmlimrg.

Besichtigung der Böcke ist jeder- 
gestattet. W agen bei rechtzeitiger 

n/neldung auf den B ahnhöfen Lisso- 
^ L ^ E rn s tro d e , Thorn-M ocker.

::: MWraxis :::
Algll Ug.i'MI'tztö PtzdlM ßr, J»hFrm» ornlnss-Nndi».

— Breitcstratze 33, n. .̂.........
Zahnziehen m. Injektion.

Garantiert haltbare Porzellan-, Silber- und Goldplomben.
Gutsitzende Kautschuckgebisse. ---------- --

S v e z . : Kronen- und Brücksnarbsiten sowie Richten schief 
stehender Zähne.

Fernruf 897. —  Fernruf 897.

,  M  W m l «
fllapA"hrrüderrl, Nähmaschinen, Zentri- 
kwi- ^ r d e n  sachgemäß ausgeführt, neue, 
Aerk Zebrauchts Räder stehen zum 
riido* '' kaufe gebrauchte Dam en- 

Zubehörteile zu haben
* Achtthmacherstraße, am Rathaus-

Maschinenschreiben. 
Stensgrapvie, Luchliidrung.

sowie al!s Kontorarbetten lehrt erfolgreich
U.H-ivätz^alä, Bücherrevisor, Gklberßr. 18. pi.

stellt sofort ein
L i e l m r ä  K o ä m r m n ,

' Mellienstraße 130.

^  »Strohhutlacke
O l  rrsL ss , Seglerstr. 22.

Htelirliiliiyetigte

M W M M M .  
..... IM NMk

A^wfort ein

M U geschW  W ß m ,
—  Bromberaerstraße 16118.

8 «  R W l Ä K
von sofort gesucht. ,

** k ' i - s r r s s ,  ü
BöltckermaM._______

Z n v e rW ig e
ein

T a j u p s r t m h l e
S o .g  Thorn-Mocker.

A M « K »
hüten gesucht. 
in der Geschriftsst. 1

K räftiger
zum Kühe hüten gesucht.

Zu ersr. in der GeschäfLsst. d. „Presse".

kann sich melden
Otto FLLudovM.

B uchhalterin ,
durchaus sicher im Nebertragen, Rechnen 
und Korrespondenz nach Diktat, stellt 
sofort ein. Schriftliche Bewerbungen mit 
Angabe der Gehaltsansprüche erbeten.

Lax HISser, Buchhandlung.
Ju n ge, tüchtigeKmimKn

wird für hiesiges, größeres Kontor zum 
sofortigen Antritt gesucht.

M it Zeugnisabschriften n. Gehaltsan-- 
sprüchen versehene M eldungen u. L«. 1 0 8 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Redegewandte

M liSW H
von sofort oder später gesucht.

Angebote unter Hs. 1971 an die Ge­
schäftsstelle der „Preße".

W
gesucht.

Junge Anjwärterm
sofort gesucht. Parkstraße 31, 3 Tr. r.

K iM lk s  M sw iirrm W ei!
von sofort gesucht. Klosterstr. 20, 2 r.
M r r  sa u b e re s , eh rlich es  A u fw a r te -  
W  M ädchen gesucht.

Parkstr. 11, 1. Etg. rechts.
K ü c h e  z. jed er  Z e it  f. Gartengejchafte 
^  n. Ausflugsorte Büsettisre, Zopser, 
Aushilfskellner, j. Leute, die im Garten 
bedien, woll., a. Burschen, die Bedienen  
anlern. woll., f. S o n n - u. Feiert. Kellner», 
kehrlg., Kochsr., Kochmamsells, Büsettfr., 
Gärtner, Hausdiener, Kutscher. '

. gewerbsm äßiger SLellenoermiLtler, 
Thorn. Schuhmacherstr. 18. Fernspr. 52.

1 W «
S chiÄ erftraß e 19, mit 2 Schaufenstern, 
neu umgebaut, ist von sofort oder später mit 
auch ohne W ohnung billig zu vermieten. 

Desgleichen je eine neu in S tan d  gesetzte
MÄ

mit Küche.
k . i M M c k ,  WWMl'M.

7/ z.verm . ELisabetystr.16,
Cing. Strobandttr. 1 Tr.

P ' S Z M M l S L Ä W W F ,

vveväev -nr

S L o H r s r E l A  « « s » »  M o L L S A .
LNAevoininen.

M .  D s Z L U K - ,  U K s r M ,  L r lM o f .

Armbanduhren, von 7 Mt. 50 an, 
Herrenuhren, von 5 Mt. 50 an, 
Damenuhren, von 7 Mt. 50 an,

desgl. echt Silber, von 13 MZ. 50 an. 
Echt silberne Ringe mit eisernem Kreuz, von 

1 Mk. 25 an.

k .  Z ie lL e ld A u e r ,  G s ld W M l,
Breitestraße 46. 1 Treppe, am altstädt. Markt.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist1 LÄm
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.
8. 8k k v iM  L  8rm<ltzlMcks.

für jede Branche passend, in der Schiller- 
straße von sofort zu vermieten.

I E 1 8  " U M s n b k I 'A .

Großer
L a s e n

mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom  
1. April d. I s .  zu vermieten.

« s u lL L L S  O s L r r r ,
Schillerstr. 7 , 1.

Seglsrsiratze 29 .
2 Schaufenster, mit Hellem, angrenzendem  
Zim m er und Kellerräumen per 1. 10. 16 
zu vermieten. Z u  erfragen bei 

M . Allst. Markt 2.

H t s t ä ä t .  Z l a r L I  1 2 .

K r .  L-s-ÜSN
mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres________ H eM g eg eisiftr . 16.
M.Vdz.s.E. o.s.i6Mk.L.v. Gerechtestr.33,p.

M - N « .  .
Brückenstraße 13. ptr., bisher vom Vor- 
schuhverein benutzt, sind sofort, auch ge­
teilt, zu vermieten.

.. We 7-ZiWM..
Vrückenstraßs 1 l ,  3, mit sämtlichen Z u ­
behör, neu renoviert, sofort zu vermieten.

Z W H IIe,
2, der andere 7 Pferde 
h zu vermieten.

N .,W c h k iA M « , j
der eine 2, der andere 7 Pferde fassend, 
von gleich zu vermieten.

Iejuitenstraße 4 und 6, zu vermieten.
Die bisher von mir zu meiner Mine- 

ralwassersabrik benutzten

-
sind von sofort zu vermieten.

Alles zu erfragen bei
Mx kW?W, FM M k. 11, K .

1. E tag e . 9  Z im m e r  mit Zubehör, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, von 
J u li oder Oktober zu vermieten.

Friedrichstr. 2—4, 1 Tr.
D ie bisher von Herrn L e lL r led  LrsL- 

NvZz, A n d erste . 2 4 . bewohnte

1. E tage, 7 M m e r
und Zubehör, geeignet auch zu Kontor- 
u. Gescyastszwecken, v. sos. zu vermieten.

Auskunft erteilt S e b r s tä r  
I r L n t l« - ' .  Schillerstr. 8, 3 Tr^_ _ _ _ _ _ _
W irre sau b ere  S ch la fste lle  von sofort 
^  zu vermieten.

Araberstraße 9, 1 Treppe r.

Zu vermieten per 1. 10. eine

mit reicht. Zubehör, Allst. Markt 35, 2 Tr. 
Z u erfragen vei
M O M  U .  8 .1 .6 1 8 6 1 - .

nebst Bad und sämtl. Zubehör von sofort 
oder später zu vermieten.
RorrMML varm R aedü.,
_____  Gerechtestraße 18120._______

W üW W l.
j- M
Albrechtstr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. N äheres die Portierssrau  
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Cullner Chaussee 49.

1. W .
getrennt oder ganz, für Vürozwecke ge» 
eignet, von gleich oder später zu verm. 

'MKTZSS'S L  L s . ,  B reitestr. 1 7 .

1.UWHMMO81
sofort zu vermieten.

H V. « , - » « » « « »  s lr ü ,  Telephon 34S.

z-M klM lll!«
Küche, Enrree, Bad und Mädchenstude zum 
1. 7. 16 zu vermieten.
________ IL L i'istv . Fricdrichstraße.

3-Zimmer-"S:L S L
sofort zu vermieten. P cmlinerstr. 2.

M M « L
von 6 - 8  Z im m er n  mit G as- und elektr. 
Lichtanlage. Warmwasserheizung und reich. 
Uchem Zuvehör in der 2. Etage, M ettien »  
strafte 28 , ist vom 1. 7 .1 6  zu vermieten. 

Zu erfragen
B an gesch äft S k o n r o rw L  L  vTW ko, 

Pastorstraße 5.

W ohnungen:
G erechteste. 8  1 0 , 3 . E tg ., 6 Z im m er , 
P ark ftra fte  2 9 , 3 . E tg ., 4  Z im m er , 
mit reich!. Zubehör, Badestube, G a s- und 
elektr. Lichtanlage, erstere von sofort, letztere 
vom 1. J u li 1916 oder später, zu vermieten. 
Auf Wunsch Pserdestall und Wagenremise»6.8oMtt, Meßt. Zs.

M a h n u n g :
Schulftr. 10., pt.» 6—7 Zimmer

mit reicht. Zubehör. G a s- und elektr 
Lichtanlage, sowie Garten, aus Wunsck 
m it Pferdestall und W agenremise vor 
sofort oder später zu vermieten.

6 . 8oMrL, M r c h . D.
^ m o b l. Z im m er»  eott. für 2 Herren 
L v. jogl. zu verm. Seglerstr. 28, S.



Bekanntnmchrmg.
Aufgrund des § 9b des Gesetzes vom 4. Jun i 1831 und des 

Gesetzes vom 11. Dezember 1915 wird im Interesse der öffent­
lichen Sicherheit in  Ergänzung der Bekanntmachung vom 22. J a ­
nuar d. Js . für den gesamten Bereich des stellvertretenden 17. 
Armeekorps unter Strafe gestellt:

Im  Frachtgut- und Postpaketverkehr nach dem Auslande
a) die falsche Bezeichnung des Absenders,
b) die unbefugte Zeichnung auf der Ausfuhrerklärung,
v) die unrichtige Inhaltsangabe und eine der Inhaltsan­

gabe widersprechende Versendung von Druckschriften, 
schriftlichen Mitteilungen (wozu auch sogenannte „Ge- 
fchäftspapiere" zählen), Abbildungen oder Zeichnungen 
im Packgut, welches ins Ausland versandt wird.
Die Beifügung der Faktura ist gestattet.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen sowie die Auf­
forderung und Anreizung dazu werden mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Geldstrafe 
bis zu 1500 Mark oder m it Haft bestraft, sofern nicht nach anderen 
Gesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 30. M a i 1916.

Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz 
und Thorn.

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 
und Marienburg.

Bekanntmachung.
Einschränkung des Fahrradverkehrs.

Aufgrund des Z 9b des Gesetzes über den Belagerungszu­
stand vom 4. Jun i 1851 in Verbindung m it dem Gesetz betreffend 
Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember 1915 (R.-G.-Bl. 
S . 813) wird zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit für den 
Bereich des 17. Armeekorps verordnet:

1) Jede Benutzung von Fahrrädern zu Vergnügungsfahrten 
(Spazierfahrten und Ausflüge), ferner zu Sportzwecken 
wird hiermit verboten.
Fahrradrennen auf Rennbahnen dürfen stattfinden, wenn 
sie m it vorrätigen sogenannten Rennreifen (geschlossener 
Gummireifen ohne Luftschlauch) ausgeführt werden.

2) Jede Übertretung oder Aufforderung oder Anreizung zur 
Übertretung des Verbots zu 1) wird, soweit nicht die 
Gesetze eine schwerere Strafe androhen, mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre und beim Vorliegen mildernder Um­
stände mit Haft oder m it Geldstrafe bis zu 1500 Mark 
bestraft.

3) Diese Verordnung tr itt am 1. Jun i 1916 inkraft.
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e n b u r g  den 30. M a i 1916.
Slellv. Generalkommando 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure der Festungen Graudenz und

Thorn.
Die Kommandanten der Festungen Danzig» Culm, 

Marienburg.
I n  das Handelsregister des unter­

zeichneten Gerichts ist bei der F irm a 
O tto  kave tt, Thorn, Inhaber Kauf­
mann O tto  kaeob  in Thorn, sub. 
L itr. ^  N r. 5 eingetragen:

Die F irm a ist erloschen.
Thorn den 26. M a i 1916.
Königliches Amtsgericht.

Aavierlehrerin gesuW.
Gest. Angebote mit Preisangabe unter 

I x .  1 0 0 2  a. die Geschäftsst. d. „Presse".

Bekanntmachung.
Am 10. Oktober 1914 fiel in  

Sayden in Masnren Oberleutnant d. 
R. Landmesser L o rn k a rä  V ubo l8  
aus Breslau.

Etwaige Gläubiger werden ersucht, 
Forderungen alsbald bei dem unter- 
zeichneten Nachlaßpfleger anzumelden.

B r e s l a u ,  Schweidnitzer S tadt­
graben 10, 1, den 30. M a i 1916.

Justizrat » e n s o d v l .

.MOZMns.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend gegen sofortige Barzahlung 
zum Verkauf:
I .  am

Montag den Z. Funi,
vorm ittags 10 Uhr,

im  Gasthause B a r b a r k e n .  
aus Barbarten: 9 Stück Kiefern-Bau- 

holz, 240 r m  Kloben,
800 „ Reisig I I I .  

aus O lle !:  40 r m  Kloben, 120 r rn  
Spaltknüppel, 20 rm  Reisig I .  
300 rm  Reisig I I .  400i-m Reisig I I I .

I I .  am

Mittwoch den 7. Funi,
vormittags 10 Uhr,

im  Gasthause O b o r s k i ,  Gr. Bösen- 
dorf
aus Guttau: 300 r in  Kloben, 100 r in  

Reisig I I .
aus Steinort: ca. 500 rm  Reisig I I .

Der M agistrat.

Bekanntmachung,
betr. Fleischverkauf im Schlachthofe.

Vorbestellungen aus Fleisch und Speck 
können zurzeit nicht mehr angenom­
men werden.

Die bis dahin eingegangenen Be­
stellungen werden im Laufe der Woche 
erledigt, soweit der V o rra t reicht.

Die Ausgabe von Schinken erfolgt 
später nach Bekanntmachung.

Thorn den 3. J u n i 1916.
Die Schlachthof-Berwaltnug.

1s wagenlett
und andere conf. Fette, eigne, bewährte 
Erzeugnisse, liefert prompt und preiswert 
F a rb w e r t!  Langeuhagen , Chem. Fabrik, 

H an n o v e r.

empfiiehlt
LLDjST», Drogerie.

Teilhaber mit 10,WV 
M k. Kapital

gesucht von Fabrikanlage in vollem Betriebe 
gegen gute Verzinsung u. Gewinnanteil.

Angebote unter Iss. 1 0 8 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Stetlenaugebote.
^ischlergesekeri. ebenso auch L e h r- 
^  linge , stellt sofort ein 
_________ Gerechtestraße 29.

A r b e i t e r
werden verlangt von 

H o  Z ie g e le i, N n d a k

L*. N l S l k « .  Baderstraße 26.

Kill M lllM
von sofort gesucht
Thorrrer Dam psbärkerei» Mellienstr. 72.

Mm. Welk Wli.
welche etwas im Kochen bewandert, als 
Aufwärterin zu alleinstehendem Herrn ge­
sucht. Angebote unter 1 0 9 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

O eS son  - l ic k ts p is le ,
WZF" Gerechtestraße 3.

Programmwechfe!: Dienstag und Freitag.

Frau Ein Dram a, 3 Akte. I n  der Hauptrolle
L r n »  A L s r e u » ,

P e r s o n e n :  I .  Lindström, Maschinenfabrikbesitzer . . Rudolf Bibrach.
K lara, seine T o c h t e r .................................. C lara Oberländer.
Georg, sein N e f f e ....................... .....  Alexander von UnLalffy.
Eduard Lörberg, In g e n ie u r ....................... Em il Iann ings.
Hans Lörberg. sein B r u d e r ....................... T . Loos.
M utte r West, W i r t i n ...................................M a rg . Kupfer.
Eva West, ihre Tochter . . . . . .  Erna Morena.

D er Tugendwachter.
P e r s o n e n :  Chr. P r e l l  bock,  Faktotum im Hause H . Länglich, Freund des 

Hauses, und Frau  Leichter.

Die Firma Leichter und Fröhlich bemüht sich nach Kräften, ihrem 
schönen Namen Ehre zu machen.

M s l i i 'o p v N k v s is r » ,  KrickW.?
Sonntag dasselbe Progamm wie oben. Kindervorstellung von 

V-2 bis V-4 Uhr.
....... -.... -........... Neueste Kriegswoche N r. 22. — >

» M M
L .  I s d r .

Mrn-NMer,
Lindenstraße 3.

Zahnziehen, mit und ohne Betäubung, Plomben,
Gebisse, Stiftzähne, Kronen und Brücken.

Schonende Behandlung. — Billige Preise.

kisnM IsM xsriii, 
königsbsrg i. pr.,

Vorcisr-N ossgartsn -46.
I 's r n s x r s o b s r  2487. — bkebsn  ä s r  StaätlwIIs.

KtMS ü s p M itlt-M K IA iS
pssssgs dir. 3 .

LtklllVS? L 8ov8
-rE.

I  1 . v « 7 8 k ll,

S 1 8 8 8 ,  8 e I M 6 M 6 0 .

k ö rs te r .  M k ü llü r k  a. s.

k - M g S l

Aufwartung gesucht.
__________________Lindenstr. 51a, 1 T r .

A ufw ärterin  '"g-such.^"
Mellienstraße 62, 2 ü .  r.

E in  Aufwartemädchen
wird verlangt Mellienstr. 54, 2 T r . r.

Aufwartemadchen
sofort gesucht. Friedrichstr. 1^, 3 T r . r.

A l  «»tz dlki W !  
T h o rn ,

M M e r M - l  
A M M M  M W j
L I u n i s n

! H eu te, S on nabend. 3 Ju n i, s
abends 8'/^ Uhr:

Gala-Nodttitteu- 
Barsteünng

mit einem Riesenprogramm, das 
i den bisherigen noch überlegen 
! ist. Viele neue Darbietungen.

S o n n ta g  den 4 . J u n i :

2 Riesen- 
Vorstellungen,

1. nachm. 4 Uhr, 2. abends 8'/^!
! Uhr. Nachmittags ein unge­

kürztes Abendprogramm. Kinder 
unter 12 Jahren halbe Preise. 
M o n ta g . 5. J u n i. nachm. 3 Uhr:

N d  U M M W W .
Billettooroerrauf Zigarren-HauS k 

Filia le  Artushof.

Nettere, alleinst. Frau,
ohne jeglichen Anhang, findet in  bess. v " ' 
m itte liebevolle, dauernde, imenigeltltcy 
Ausnahme, wenn sich dieselbe im Hausya s 
nützlich machen w ill. Z u r groben Acoel 
wird Aufwartung gehalten. Geeignet sur 
Beam tenw itw e oder Rentenempfängern.

Angebote unter I? .  1 0 9 0  an die E r  
schäfisstelle der „Presse" erbeten.

für Sonn- und Wochentage verlangt

Vtzlirenck) ZiegM-PlA 
Junges Mädchen „

zu einem kleinen Kinde für den ganzen 
Tag gesucht. Z n  erfragen bei -

kiekte? L  Pranle, Elisabetstr^,-

M s M e r e s im e s M W
kann sich melden bei 

F r a u
_____ Baderstraße 26. __ .

Auswartemädchen
sofort gesucht._______Gerstenstr. 16, t T?'

Lausmädchen
von sofort gesucht.

I S i »  ^  ,  Pt»tzgesch«I'-
Altstadt. M arkt 1 4 . _____,

W ohnungen
von 8 Z im m e rn . Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

0 » L -1  Parkftraße^A

der Neuzeit entsprechend, sofort oder 
später zu vermieten. Auf Wunsch nur 
für die Kriegszeit.

L .  « « S t k S .  Mellienstraße 62-

PUr sonnige rage!
Besonders gern gelauste gute Mittelpreislage,

in reicher, geschmackvoller Auswahl.

Wei ße  und f a r b i g e

Kleider.

Wei ße  und f a r b i g e

Bluse«.
Wei ße  und f a r b i g e  8

Röcke. I

D - ,

« - 'M

Ged i egene  hübsche

Prakt i sche,  lei chte

V o r n e h m e  schwarze

Oerrmann Seelig, ^born.



m . !3Ü. Thom. Sonntag den 4. Zank Httz. 34. Zahcg.

Die -prelle
tvritLez Blatt.)

Der Vorstand
des Unegsernahrungsamts

führte, wie „W. T.-B." mitteilt. Mittwoch 
Vormittag die Beratungen über die Regelung 
dex Butter- und Fettversorgung zuende. Die 
Errichtung einer dem Amt angegliederten 
Stelle, welche diese Angelegenheit einheitlich 
bearbeiten soll, wurde beschlossen. Schon vor 
ihrer Errichtung soll eine Reihe von Bestim­
mungen dem Reichskanzler zur sofortigen Ein­
führung empfohlen werden, um die Butter­
und Fettversorgüng vor allem in den größeren 
Städten und Industrrebezirken besser und 
gleichmäßiger zu gestalten: Die Beschlagnahme 
eines große?! Teils aller Molkereibutter für 
die Z entral einkaufsgesells chaft; der Zwang zur 
Einführung von Fettkarten in zweckmäßiger 
Form und Begrenzung für alle Gemeinden 
mit mehr als 5606 Einwohnern: die Beschrän­
kung des Butterversandes an Private auf das 
ihnen nach der Fettkarte zustehende Quantum; 
dabei soll Vorsorge getroffen werden, daß die 
Erzeugung von Milch und die Zufuhr zu den 
Molkereien durch jene Eingriffe nicht leidet. 
Umfangreiche Berteilung von Kraftfutter 
gegen die Verpflichtung zur Milch- und Butter­
lieferung soll erstrebt werden.

Die sich anschließende Beratung der 
Zuckerfrage hatte das erfreuliche Ergebnis, daß 
aus den zur Verfütterung bestimmten Zucker­
beständen erhebliche Mengen sofort zum Ein­
mache« von Obst freigegeben werden können. 
Die Verwendung von Sacharin als Zucker soll 
möglichst weit ausgedehnt werden.

Beratungen über die Gemüse-, Kaffee- und 
Teeversorgung kamen noch nicht zum. Abschluß. 
Dringend empfohlen wurde die möglichst reich­
liche Gewinnung einheimischen Blätter tees, 
für welche es jetzt die höchste Zeit ist.

Eine besondere Abteilung des Kriegsernäh­
rungsamts soll sich mit der systematischen Be­
kämpfung der verschrienen Arten von Waren- 
wucher, Schiebungen, unlauteren Anzeigen 
und der Einwirkung auf schnelle und wirk­
same Bestrafung dieser Vergehen brassen.

Am Nachmittag fand eine längere Bera­
tung des Vorstandes mit den Vertretern der 
Bergarboiterorganifationen statt, wobei die
Wünsche der von ihnen vertretenen Kreise be­
sprochen und praktische Vorschläge für die Be­
seitigung von Mißständen gemacht werden.

Ernahrungrsragen.
Keine Aufhebung der fleischlosen Tage.
Durch die Presse geht die Nachricht, daß 

die Aufhebung der fleischlosen Tage geplant 
sei, die nun nach der Einführung der Fleisch­
karten und der festen Kundenlisten unnötig 
geworden seien. Wie das „Berl. Tagebl." 
hört, kann aufgrund von Erkundigungen an 
amtlicher Stelle mitgeteilt werden, daß diese 
Meldung nicht zutrifft. Im , Reichsamt des 
Innern  ist von der Absicht, die fleischlosen 
Tage wieder abzuschaffen, nicht das geringste 
bekannt. Jedenfalls mutz an der Einrichtung 
so lange festgehalten werden, als die Fleisch­
karte nur in einzelnen Städten und Landes­
teilen eingeführt ist, während die fleischlosen 
Tage bekanntlich für das ganze Reich gelten.

Ein Verbot der Durchfuhr von Kaffee, Tee 
und Kakao

über die Grenzen des deutschen Reicheis ist 
durch Bekanntmachungen des Reichskanzlers 
erfolgt. Die Zulassung von Ausnahmen bleibt 
vorbehalten. Das Verbot ist mit dem 
29. M ai inkraft getreten.

Kern« Ausfuhr von Lebensrnitteln.
„Wolffs Büro" teilt mit: I n  der letzten 

Zeit ist in der Presse mehrfach die Befürch­
tung geäußert worden, daß eine Ausfuhr von 
Lebensrnitteln aus dem Gebiete des deutschen 
Reiches stattfände. Tatsächlich ist jedoch die 
Ausfuhr aller irgendwie wichtigen Lebens­
rnittel, jetzt auch des Spargels, verboten. Der 
Reichskanzler ist zwar ermächtigt. Ausnahmen 
von dem Verbote zu gestatten, es besteht jedoch 
Übereinstimmung zwischen dem Reichsamt des 
Innern  und dem Kriegpernährungsamt, daß 
die Zahl dieser Ausnahmen auf das geringste 
denkbare Maß beschränkt werden und daß in 
jedem einzelnen Falle eine scharfe Prüfung 
im Einvernehmen mit dem Kriegsernäh­
rungsamt stattfinden soll. Völlig läßt sich 
eine Ausfuhr von Lebensmitteln aus Deutsch­
land alV geographischen Gründen nicht ver­
meiden, ebenso wie beispielsweise zahlreiche 
deutsche Orte an der österreichischen Grenze 
auf den Bezug von Lebensmitteln aus dem 
benachbarten österreichischen Gebiet angewiesen 
sind, gibt es umgekehrt auch eine Anzahl öster­
reichischer, namentlich böhmischer Fabrikorte, 
die die Einfuhr von Lebensmitteln aus den 
benachbarten deutschen Kreisen nicht entbehren 
können. Wenn jedoch gelegentlich in Zei­
tungen der Vermutung Ausdruck gegeben wird,

daß die Audfuhr von Obst und Gemüse nach 
Holland und Dänemark und damit mittelbar 
eine Begünstigung der Versorgung Englands 
stattgefunden habe, so ist dies völlig unzu­
treffend.

Urießs-Allerlei.
Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Baude 

ist dem Präsidenten der deutschen Kolonie in 
S o f i a  P a u l  K a u f m a n n  verliehen worden.

Poincar6 bei den russischen Hilfstruppen.
Präsident Poincars hat in Begleitung des russi­

schen Botschafters Jswolsky, des russischen Generals 
Giliensky, des französischen Kriegsministers und des 
Generals Gonrand die russischen Truppen im 
L a g e r  v o n  M a i l l y  besichtigt. Entsprechend 
dem russischen Brauch begrüßte der Präsident jede 
vorbeimarschierende russische Truppeneiicheit durch 
lauten Zuruf, worauf die Mannschaft gemeinsam 
mit Leu üblichen Worten antwortete.

Das französische Kriegskreuz.
Die französische Kammer hatte am 24. d. MLs. 

den Beschluß gefaßt, daß das Kriegskreuz in Zu­
kunft nur wirklichen Kämpfern verliehen werden 
soll. Die Frage war nicht ganz leicht zu lösen, weil 
die 'Auszeichnung bereits an viele Personen ver­
geben worden ist, die sich hinter der Front verdient 
gemacht haÜen. Man wrll sich nun dadurch helfen, 
daß das Kreuz für Kombattanten nachträglich und 
in Zukunft eine besondere Agraffe mit der Inschrift 
„Eombat" tragen soll.

Russische Drückeberger.
Wie die Zeitung „Rjetsch" berichtet, sind M ittei­

lungen an das Zentral-Kriegsindustrie-Komitee 
von dem Unterkomitee in Astrachan eingegangen, 
daß es sich bei der Prüfung der Unäbkömmlichkeit 
der Fabrikbesitzer, deren Fabriken für die Verteidi­
gungszwecke arbeiten, herausgestellt hat, daß meh­
rere der angegebenen Industrieanlagen g a r n i c h t  
v o r h a n d e n  sind, trotzdem die betreffenden Per­
sonen Bestellungen auf Kriegsmaterial wirklich er­
halten hatten und diese als Grund für den Aufschub 
ihrer Einberufung vorzeigen konnten!

Der achtzehnjährige Hauptmann.
Eine Todesanzeige in englischen Blättern ist be­

zeichnend für den O f f i z i e r s m a n g e l i m e n g ­
l i s c he n  He e r e .  Danach hat laut „Voss. Ztg." 
ein IMHriger Ha-uptmann namens F e r g u s o n  
vom Regiment „Royal Scots" kürzlich seinen Tod 
auf dem Schlachtfelde gefunden. Ferguson hatte 
eine außergewöhnlich schnelle Laufbahn durchge­
macht. 1914 Unterleutnant, wurde er im Mai 1915 
zum Oberleutnant befördert und erhielt 191b das 
Hauptmannspatent.

VierverbLmdler unter sich.
Die invaliden f r a n z ö s i s c h e n  Offiziere, die 

in der S c h w e i z  interniert sind, richteten eine 
Petition an den Bundesrat, in der sie verlangen, 
nicht gemeinsam an einem Orte mit den E n g ­
l ä n d e r n  zusammen untergebracht zu werden.

Mannigfaltiges.
( S p e n d e  f ü r  d i e  ü b e r s c h w e m m ­

t e n  i n  d e r  L a u s i t z . )  Der König von 
Sachsen spendete für die durch das Hochwasser 
in der Lausitz betroffenen Gemeinden Reiche- 
nau und Markersdorf 5000 Mark.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  U n t e r s c h l a ­
g u n g  i m Amt e . )  In  dem gegen den früheren 
Rechtsanwalt und Notar Schlottmann in W i s -  
m a rangestrengten Prozeß, der über die Grenzen 
Mecklenburgs Aufsehen erregte, ist das Urteil ge­
fällt worden. Schlottmann hatte sich wegen Unter­
schlagung im Amte und wegen Untreue zu verant­
worten. Er besaß das Vertrauen seiner Mitbürger; 
viele Millionen gingen durch seine Hände. Durch 
die Beteiligung an größeren Bauunternehmungen 
kam er in Schwierigkeiten. Im  April 1910 entwich 
er mit etwa 3000 Mk. nach der Schweiz. Die Kon­
kursforderungen betrugen 315 000 Mk., die Gläu­
biger erhielten 20 Prozent. Es standen 23 Straf- 
.falle zur Llburteilung. Das Urteil des Schweriner 
Landgerichts lautete auf 2^/2 Jahre Gefängnis bei 
Anrechnung von 6 Monaten auf die Untersuchungs­
haft.

( F a m i l i e n z u w a c h s  b e i  K r u p p . )  
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach ist ein  
S ohn  geboren worden. Der am 15. Oktober 
1906 geschlossenen Ehe Gustav von Bohlen und 
Halbach mit B erta Krupp, der ältesten Tochter, 
von Friedrich Adolf Krupp, sind bis-jetzt fünf 
Knaben und ein Mädchen entschrossen, ein  
Sohn ist gestorben.

( I t a l i e n i s c h e r  M i l i t ä r d o p p e l -  
d e c ke r  a b g e s t ü r z t . )  Auf dem Flugplatz 
Coltane ist am Mittwoch ein M ilitärdoppel­
decker abgestürzt. Der Führer Fürst di Frassa 
und der Beobachter sind tot.

( G r o ß e s  F e u e r  i n  Wl a d i wo s t o k . )  
Lloyds meldet aus Wladiwostok, daß am S o n n ­
tag Nachmittag ein großes Schadenfeuer ckus- 
brach. Große M engen von Baum wolle und 
Gummi, die unlängst gekauft worden waren, 
sind vernichtet worden. E ine Schätzung des 
Schadens ist noch nicht möglich.

( E i n e  a m e r i k a n i s c h e  S t a d t  durch 
M i r b e l s t u r m  v e r n i c h t e t . )  Laut „Basler 
Nachrichten" meldet „Hcroas" aus Newyork: Die
Stadt Eamp-Eity in Oklahoma wurde durch Wir­
belsturm völlig zerstört.

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

„Ein guter Mann von rechter Art 
Trägt seinen Pelz bis Himmelfahrt.
Und tut ihm dann der Bauch noch weh,
So trägt er ihn bis Bartholvmä.
Und fängt ihn dann zu frieren an,
Dann zieht er ihn aufs neue an."
Über H i m m e l f a h r t  den lieblichen 

Pfingsten entgegen! Nun was der obige 
Polksweisheitsvers von dem richtigen Pelz- 
tragen besagt, das haben Heuer auch die um 
ihres Unterleibes pflegliche Behandlung Be­
sorgten wahrlich nicht nötig. Es gibt andau­
ernd so warme Tage, nachdem die Gestrengen 
erledigt worden sind, wie kaum im Ju li. Und 
Uran ist froh, wenn man sich das leichteste Ge­
päck über den meist wenig beschwerten Kriegs- 
Magen legen kann. Und draußen, wo unge- 
"vein fleißig gesäet und bestellt worden ist, zu- 
ural in unseren an Ausdehnung mit jedem 
Kriegsfriihling gewachsenenLanbenkolonien, da 
orird der Hoffnung auf den nahen Segen der 
E r n t e  noch allenthalben mit Spaten, Harke, 
Hacke nachgeholfen, daß recht viel in die 
»Scheuer" des Großstädters hineinkäme, wenn 
î-ese schlimmste Übergangszeit bis zur neuen 

Ernte vollbracht sein wird. Unter so ernsten 
Kriegserntezielen wuchs auch die gläubige 
Hoffnung weiter Kreise selbst hier zum letzten 
Sonntag (Rogate-Betet!) wieder herzerfri­
schend aus dem Riosenkörper der Reichshaupt- 
lKidt heraus. Not lehrt wahrlich beten. Die 
Gotteshäuser waren gut besucht a m - E r n t e -  

t t s  0 n n t a g .  Freilich, ein anderes 
Sprichwort sagt auch: „Mancher will ernten, 
^hrre zu säen". Den so Gerichteten las der Ge­

neralsuperintendent v . Lahusen, eigens den 
angemessenen „Text" in der Dretfaltigkeits- 
kirche im Anschluß an das Wort. das an 
diesem Tage das leitende war: „Aller Augen 
warten auf Dich, o Herr" (aus dem 165. 
Psalm). Leider — so brandmarkte der be­
liebte Geistliche die Beteiligten — kann man 
von sehr, sehr werten Kreisen in unserem 
Volk nicht sagen, daß ihre Augen auf den 
Herrn warten, sondern ihre Augen und ihre 
Mienen hängen nur an dem Irdischen. I n  glei­
cher Weise redete er dann den Reichen wie den 
Armen ins Gewissen und bezeichnete es als 
eine Schmach, daß unter uns so viele Maßnäh­
men nötig sind, um die L e b e n s m i t t e l  in 
die richtigen Hände zu leiten. Jeder denkt 
nur an sich. Wie wenige find, die sich auch 
einmal fragen, ob der Bruder und Nachbar 
etwas hat! Wenn wir siegen wollen, so be­
dingt es dazu auch einer gründlichen Ände­
rung dieser Gesinnung im deutschen Volke, 
nicht zum wenigsten aber in Berlin, wo der 
unhetlige Egoismus unter dem Druck der letzt- 
wöchigsn Lebensmittelknappheit gar üppig 
nach italienischer Art in die Unkrauthalme 
geschossen ist; der verdienten Maßregelung die­
ser Sorte von Zeitgenossen stellte eine hoch­
stehende Dame im Beisein der K a i s e r i n  
ein gar inniges, echt frauenhaft großes Wort 
entgegen für die anderen, die da mutig und 
in Ergebung tragen, was getragen werden 
mutz, damit das sieghafte Ende die Last krönt. 
Es war auf der Hauptversammlung der 
F r a u e n h i l f e  des evangelischen kirchlichen 
Hilfsvereins im Abgeordnetenhause, wo Frau 
Gräfin Plettenberg-Heeren die Frage: „Was 
fordert das Vaterland von der deutschen

Frau?" mit dem Worte beantwortete: „Wer 
nicht l ä c h e l n d  o p f e r t ,  der opfert nicht".

Im  Übrigen folgen die Verordnungen in 
Sachen Lebensmittelversorgung sich, aber sie 
gleichen sich nicht und stellen immer noch nicht 
die Gleichheit vor dem Kochtopf her. Das 
Wort: „Jedem ein Ei, dem frommen Schwep- 
permann zwei", das dem Kaiser Ludwig dem 
Bayern nach der Schlacht von Mühldorf in 
den Mund gelegt ward, sollte das Leitmotiv 
für unsere Ernährungspolitik abgeben. Der 
Schweppermann unserer Kriegstage, — das ist 
das Heer, sind unsere braven Feldgrauen. 
Ihnen gebührt das bessere Teil. Sonst aber 
sollte alles gleich sein vor dem Kochtopf. Ist 
es aber wahrlich nicht. I n  der Provinz er­
hält man noch immer etwas, hier in den sel­
tensten Fällen und die gräßliche Polonaise vor 
den Schlächterläden, zu der sich Frauen 
schon um 5 Uhr in der Frühe anstellen, hält 
„unentwegt" an, trotz Fleifchkarte. die nun, 
wie ich Ihnen schrieb, die Stunde regiert. So­
dann sind — ein einziger Schrei hallt darob 
durch Großberlin! — die E i e-r wie weggebla­
sen! Nun gibt es wieder Eierpolonaisen vor 
den Läden. Offenbar ist da wieder schamlos 
gehamstert worden, was die Allgemeinheit 
umso empfindlicher trifft, als in der Zeit der 
wachsenden Fleischknappheit die Eier noch das 
wichtigste Ergänzungsmittel darstellten. Und 
auch der Eierwucher setzte alsbald ein. Von 
einer Domäne nahe Berlin, die in der Zim- 
merstratze eine Verkaufsstelle hat. forderte man 
für ein Ei 32 Pfennig. Herr von Batocki 
hilf! . . .

Nun soll ja wahrhaftig die M a s s e n -  
s p e i s u n g  folgen, A) bis 36 Kochbezirke

sollen in der Stadt Berlin errichtet werden. 
Schon haben die Stadtväter einen Ausschuß 
dazu errichtet, der schon von sich selbst rühmlich 
redet. Hoffentlich klappt es damit besser als 
mit den bisherigen städtischen Erwägungen 
und Beratungen, denen zumeist eine Ge­
schwindigkeit innewohnt, nach dem alten 
Liede „Immer langsam voran" . . .

Und I a g o w  geh t !  Geht von uns, die 
wir ihn als rechten Sohn einer strammen 
Zeit, von der kernfesten Junkerart nach Bis- 
marck schätzen und fast lieben gelernt hatten. 
Wer kennt nicht Traugott von Jagows Ber­
liner Präfidentenwort: „Ich warne Neugis 
rige", seinen Hutnadel- und Auto-Ordnungs- 
erlaß,-die Verkehrsordnung in dem Engpaß 
der Friedrichstraße, was alles er so aus dem 
Handgelenk hingeworfen hat mit sicherem 
Blick, wenig Worten und viel guter Wirkung. 
Berlin sieht ihn ungern scheiden, den Mann 
mit Schneid und doch ohne Überheblichkeiten!

Einem anderen Berliner, der uns zu Leb­
zeiten ein teurer Berühmtester war, haben 
wir nach dem Tode gehuldigt, wie er es ver­
diente. Das Denkmal für R o b e r t  Koch 
den Entdecker des Tuberkelbazillus. wurde auf 
dem Luisenplatz im Beisein der Kronprinzessin 
eingeweiht. Berlins Herz war dabei. Auch 
bei der Eröffnung der Robert Koch-Gedächt­
nisausstellung im Kaiserin Friedrichhaus. 
Der Oberbürgermeister sprach das rechte Work 
von Koch: „Ein fester todesmutiger, gütiger 
und bescheidener Mann." Solcher Art könnte 
Berlin in dieser eisenharten Zeit nicht genug 
führend, helfend, beratend in seinem Riesen­
schoße bergen.

^LkürellSiVr L-irvil-S cies Avisen
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empfiehlt in größter Auswahl

« f .  L i v U r o ,
________Copernicusstraße 22.________

offeriere pro 100 Stück, g«t sortiert, nur 
erstklassige Zlussührung, 

Schlachtenkarten 2L5 Mk. P a tr io t. 
Spruchkarten 2.60 Mk. DaS deutsche 
Heer im Felde 2.50 Mk. Bevwüstrmge« 
in Ostpreußen 2.60 Mk. Ansichte« von 
Warschau, Kowno, W Lna. G rodno re.
2.50 Mk. Soidateu-L iebes-Serieu 2.50 
Mk. B lnm enkarten 1.73 Mk. Land­
schafter, 2.50, 3.7S, 4.S0 Mk. G ekurts- 
tagskarten  2 50, 3.75, 4.50, 5.00 Mk. 
Rufs. und po!n. Typpen 2,50, 3,00 und
4.50 Mk. Briefm appen, Fetdpostkarten» 
Notizbücher. Kartenbrrese staunend 
billig. Bei größeren Posten Extrapresse.

P reisliste  g ra tis  und franko.
ä. 8obrs6s, Königsberg i. Pr. 4 0 ,
_____________Luthsrstr. 6.________ '

.I
M W W k ll. Z  
I M k M M k V
«W  besonders preiswert abzugeben.

W  L m o s o d s v s r L e o .  U
Bromberg.

» » W W M W S U

zum Plätten und Bügeln offeriert

k r a v L  L L d r v r ,

Eisenhandlung.

, F  « M» >-kcbalr
xnt und b illig , ew p tisb lt

8 s r 8 d A r S L v ! 8 s r 8 o d l l z
Le1ep5on 39t, Heil ixe^eists krasse.

!! Ergraute Haare!!
erhallen ihre Naturfarbe wieder mit Leu- 
uLgsall'svorzüglicherHaarfarbe„3sn1ev" 
1̂ 50 Mk. u. 3 Mk. braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend!
N  ik ^ U i n v e ir .  O a v L  i8e U L N L » K ,  

^  ZS. ^ o r s d l « « , ,  Zss«^H»e.

Königliche Maschineubauschule Graudeuz.
Wiedereröffnung voraussichtlich Oktober 1916. Aufnahmebedingungen: gute 

Volksschulbildung, dreijährige WerkstattstStigkeit. Schulgeld halbjährlich 30 Mark. 
Dauer des Lehrganges 2 Jahre.
SS" F ü r  KriegsverletzLe Freifchnle mrd befoudere Vergünstigungen. "SSY 

Anmeldungen werden baldigst erwünscht.
Nähere Auskunft erteilt kostenlos der D irektor.

- - r -»  W  ß M  H O M .-S M  SimdNS
k. Linz.-Vrim. ^otrp . k. XrieM eiiu., 7 k'Leblebrer Vorb.
l. kürL. W t. ^nkuabwo u. ^rrweld. L. Lrük. jederzeit. Dir. R siks.

0 8 l 8 S k d S Ü  L ü W l l t  N  M ig
LrbolunASStLtto kür ReLonvslesseirteL und Lrbolnv^sbedüML^e. 
Lrstklassi^o Seebädor am stoinkroion Kti'ando. >Vurmbad mit 
allen mediLiniseben LLdorn. Roiwliobo 4Vald- und Ltrandpr'ome- 
nadsn. LIsALNtes Lurbans. mit konkoi'tnblem IiOZiei'banK und 
400 m Leests^. I^esesals. ILZIiob Lonserts llsr Lurkapelle, 
Lurtlleatsi', Mallloxsr. Vormellme Rotels und della^l. kensionate, 
billige Sommernvotiiuuibsii. kass mit kllotoZraxllie ber^v, k'a-
miliensirs'veis erkoräerliell.  ̂ ^ -------, .
t'rei duroll

ris erkorderlioll. LaisondeZinn 1. 0luni. Prospekte pp. 
die grösseren VerLedrsvereine und die SrljLicsmikirM.

is
« s .
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im  kleide.
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2 i x a r e t t e n k a d r ' i k , , 8 t a m d u i "
I .  G . R o r F -  R a n r iK .

S d s i - ,  R e e r o l l -  u .  Z s t t - k r s s Z M ,  

v d s t M ü d l e l l ,  

S y ä r a a l j s o d s  k r s s s e l l ,

::  ::  .:  V ö r r a p p a r s i s ,  : :  ::  ::

kür O b s t u n d  O em ü se .

?d. M M d  L  Slo.,
ssfANkkurt L. p a s s n  0  1, Am Kerl. ? o r  9.

I r s s e l t l A t
u n te r

0 » r » n t ! e s„MMkl-ßsZms" „Nlil!ks-8kls8" L
.58, erstr biNt 4.88 N. l.48, srtkL siNk 8.38 8. 

Vellde« m uss ru su m m en  » n x e v e n ä e t  w e rd e n . 
k4nrr §s8»HV8S'»8s8H, »eßnW. 8sf!., K G r iIn  L» Z» ^dNÜ.!. lj. MM!. 8 M , r. ? .

D B. B. Benzol.
unverm rscht, fü r  a lle  Zwecke lie fe r t  sofort

U k r e d  N o M M e e ,  G r ü ttÄ M z ,
Telephon 847. Schw erinstraße  2/4.

0 8 L i^  ^ m ? u e 0  W u r o 6 e r m L
D er turlciseks 8 Die v/sieb«, 8 Vollkommener ^rsaiir kür

------ U » L » t N r s n »  - - - - «  r s ! i n s r s i L ! s § s s ä s k s r l Q ^  Q ! s ^ n » i « L  ^ V l L z ^
Ivbvn  ̂ 1L0 Usr4c »act 1.50 Ä4srlc 8 lu d en  s 60 ?ksvni§ vn6 1.00 Kssrlc 8 1'ndsa L 7ö ?k«rnix uacl 1.25 dlvic

g M p t - U t z ä e r l r r M :  L .  N .  M S N Ä i s v d  N a v d k . ,  8 t z i k e M d r i k .

k S R
V o rrsisk o sliv r , 

r r s v M k M W s r ü !
W Ü  KILser

s i n ä  n n ü d s r t r o k k s n

p r A l r t i s o d  u n ä  d i l l i K .

V v r v i v k s e t i l  ä a s  L O d v v !
V e r d l l U Z t  ö l e  ^ r n M r u v K !  

L e k r i e i N K t  4 1 «  v e r ^ S I i v t v s t v »  ^ n s p r ü M e t

P r e ss  KDMWiGN
s  1 2 . 0 0 .  «

kreisllslen gratis von

v .  U .  M v t r l o d  L  S o k l l ,
L re ite s tr .  35. O. m . b. R . V 'ernruk 2.

L u s s ^ ^ L '

^ A f e i w a s s e r  LU3 ä e n  
s I L ä l i s e k e n  M n e r - a l q u e l l e n  

8 a ä  H a r L b u r 'A
sedrneekt »agenebm rein eririsebenö, ist 
Isiebt vsräaulirüi u. besonders geeignet sur 
Llisebung mit 4Vein oder ?rnobtsalt. 

Alleinvertrieb kür Miorn:
l A .  / t ö l o l p L .

^elepkon 50.

M K .  1 V 0 0 V
Hypothekeng«ld zur zweiten Stelle auf ein größeres Grundstück d» Zentrum der

V .  r ^ e »  »  v « .  T hor« , Fernruf 1SS.

Wlsnüer-
hatnsch ungefähr lOOZwtner freMeibend 

abzugeben

l l o r m a u u  L v r e u t ,
Konitz Westpr._______

U >  K M m z e i l ,
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschlags L M sedstto , B erti« , ZssHV., 
Lmsenstraße 21.____________ _________

Nr W ie  SWrrr m
L c d e k  u n d  M M m t e .

Som m srderken, Fiiegemretze, Ohre«- 
kiappe«, H alfter empfiehlt

L s r u d s r ä  L e i s e r  L o d u ,
HeMgegeistraße. — Telephon 39L.

Nur ganz kurze Zeit gebrauchte,
! daher fast neue

S t r o h p r e s s e n  

> V v I k - B r i c k a r r
dmch Zufall durch rrns ganz billig j 
sofort zu verkaufen.

Bindegarn vorrätig.

Äoäaw «L Rssslvr,
Danzig V .

H s r r e n s a c h e n
darunter schwarzer Gehrockanzug.Klrtaway 
und Smoking, Schützenjoppe und Hut, 
neu, auch für Privat - Förster geeignet, 
hat zu verkaufen

iH n L , Schneidermeister, 
Culmerstr. l5, 1 Tr.

M m W »  M G .
Lindelfftr. 46, zu erfr. im Laden.

Zmi gckWse SWreMeW, 
Zr.ll,LMhM kWMsev
billig zu verkaufe«.
_______ Fffcherstraße 49, Gartenhaus 1.
Große und kl. nnßb.M feils, Kleider- 
schränke, Uertikow, Kophas, große 
und kt. Spiegel, eichen. Schreibtisch, 
Tische, Stähle, Bettgestelle mit M a­
tratze«, KSchenfchiÄnke» Schreib- 

sekretär und anderes mehr
zu verkauf«!.___________Bachestraßa 16.

Fast neue, elegante

billig zu verkaufen. Strobaudstr.
Es bietet sich Gelegenheit, eine An- 

zahl wirklich guter, gebrauchterPianos. Wgel 
u. Harmniums
billig unter Garantie zu kaufe«.

Darunter V G « ^Z v d ,
DbL«rLr, H V e rs s ib r« ^ ,

P i a n o - H a u s

L i u u o  H o m m o r k e l ä ,
Bromkerg. Misadethftr. 36. 

Fernsprecher 883.

N lK K M .
tadellos erhalten, schreiben ohne Umschal­
tung, billig zu verkaufen.

Zu erst, in der Geschäftsst. d. „Preffe".
Ein guterhaltener, zweirädriger

Sj«ittöiri>n!ki?«':LL^"K
trolerrmlampe und 1 G asly ra  zu ver- 
kaufen. Gerberstr. 20, 3 Tr.. rechts.

mit Torpedofrsilauf billig zir verknusen.
Strobandstratze 2, ptr.M? k Mw-Nslor

mit Riemscheibe ultd Spannschiene, 2 höl­
zerne Riemscheiben, 2teilig, 1800X220 
inni. billig zu verkaufen.

Gest. Anfragen unter L S 72  rm die 
Geschäftsstelle der ^Presse«.

S k s d o i e M W l l  8 io
ein vir^Ueb ^vte8

e ir ,« ,»  e r rs tk ra s k s Ib S ir

W I  « i « "
SUULtiA 2U ^nukeu, 80 verlangen 
8 ie ini eigenen IntEvesss weinen 
illnstrierten ^raebllLaLalog und ,^ u -  
leirvvg mrw XiaVierkant" kostenlos.

kis»ofvrttzLrv88!l2!!ö!nN

S r o m d s r A .

S S " ^ v S 8 8 tS 8  L.LAVV d E
bertzbwtester 'U'eirwarken

N e e b s b o i n ,

LLuxrLsr'y
M u n n b o iv K . LLoLbeLK vs^

Ztets grosse ^nsvab l in Selegev- 
beitskänkev.

1 lW WW
zu verkaufen.______Brombergerstr. 98.

W  W w  » W e l k
verkauft

Thornisch Papau. Austedlung.

Culmer Chaussee 137«

D M - W - T K

z«h le ,
1— 2  z g h r e  s i t .  se rk su ft

M M ü l l L O I s M
Kreis Ortelsburg.

Foxterrier,
selten schön dressiert, verk. umständeh. durch 
S L ü N v v , (Sarrrironrirasckarrttatt 2 -^

Kaninchen
preiswert za verkaufe».

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse^

3iegelsteine
undDrainröhrev

hat zu verkaufen

I l M I k W  M M r M
AmMch-Pole». __ _

I U a c h r ls ie n
zum Mbruch oerkault. . .

Hy, Culmerstr.WW- « V  *
Frauen verwendet in besond. F ä lle n .A  
meine glänzend bewährt, nnschädl. Muttu 
Preis 4.60 Mk.. extrastark 6.50 
doppelt 10 Dtark. Dankschrsiben. Drskreu 
Versand überallhin.

S a n it ä t s h a u s  F r a u e n lo v ,
Gegr.1896,Berlmk14. SchSnebergerstr^

M  L r L ü i r e »  k m i m  W
teile ich un-ntgeltl. die völlige W 

W  Befreiung von langjährigem 
W  Frauenleiden (Weihflttß) mit.

M z  Rückporto erbeten. M
W  F ra u  M » rL v  » 6 8 8 v k ,
W  B erlin . Hallesche Straße 23 .^>W

B e t t n ä f f e !

-4- V sra U ets  4^
Gefchlechtskraulihrkt j°d«c Art, sp?ö>  ̂
H arnröhrenlciden, S y p h ilis , Ä j-ü . 
Bef. oh. Queckf., von Einspr.
Auskunft gratis. J« ft.

B erlin . Chauffeestr. 16.

MWIette LS"° S S
Wertpap. usw. und Ratenabzahlung-
« .  B e r l i n s .  » 7 . or ,
oenstr. 13. Rückp. Hundert, emsgezay


